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- er schwerste Mg
Ein Soldat überwindet

(PK.) So oft ich darüber vachdenke, was wohl
der schwerste Weg sein mag , den ein Mensch gehen
kann , fällt mir ein Bild ein , das ich einmal in einer
Zeitschrift sah. Es war ein Gemälde aus dem ersten
Weltkrieg . Eine weite, kahle Ebene, von tausend
Trichtern durchpflügt . Im Vordergrund drei ver¬
wundete Soldaten , die schmutzige Verbände um Arm
Und Kopf tragen . Einer , den sie in der Mitte füh¬
ren , ist am Bein verwundet und stützt sich schwer
auf die Kameraden . Ihre Gesichter sind eingefallen,
die Augen erloschen. Me scheinen nicht mehr weit
laufen zu können. Noch ein kurzes Stück Weg, dann
werden sie wohl neben der Straße zusammenbrechen
ünd warten , bis sie jemand mitnimmt . Aber nicht
das schien mir der schwerste Weg zu sein, sondern
der stumme, gespenstische Marsch der Kompanie
Grenadiere , die wie ein dunkler Schatten an den
drei Verwundeten vorbei einem in schwarzen Pul¬
verdampf und zuckende Blitze gehüllten Horizont
entgegenmarschierte .

Ich war damals noch ein Bub und habe das Bild
Ne wieder gesehen . Aber wenn es mir später manch¬
mal schlecht ging und das unerfahrene Herz nicht
mehr ein noch aus wußte , fiel mir dieses Bild
wieder ein. Und da erschien mir alle eigene Not
so gering , daß ich getrost weiter auf meinem Weg
ausschritt . Seither sind viele Jahre vergangen . Der
neue Krieg brachte manchen Weg, der dem auf dem
Bilde nicht nachstand. Und doch habe ich keinen so
stark empfunden , so schwer wie den einen , dessen
Zeuge ich vor kurzem war .

. Es war in der Abwehrschlacht am Donez. Seit
Tagen rannten die Sowjets an . Die Stellungen
der Grenadiere lagen tagsüber unter schwarz¬
grauem Rauch, so stark trommelte der Feind mit
allen Waffen darauf . Da wanderte auf der Straße ,
die durch das zerschossene Dorf führte , ein einzelner
Soldat zurück . Er hielt den -Kopf gesenkt und schien
die Granaten , die immer wieder heulend in die
brennenden Trümmer schlugen, überhaupt nicht zu
hören . Den Arm trug er in einer Weißen Schlinge.
Die Uniform war zerfetzt. D«c Platz im Beiwagen
unseres Krades war noch frei . Er stieg ein, wir
fuhren zurück . Dabei schaute er still und unbeweg¬
lich vor sich hin . Wir fragten ihn , ob die Wunde
schmerze . Er schüttelte den Kopf. Es war , als hätte
er uns gar nicht gehört . In einem kleinen Dorf
brachten wir ihn zum Gefechtstroß seiner Kompanie .
Ins Lazarett wollte er nicht, aber noch weiter mit¬
fahren bis zum nächsten Bahnhof . Urlaub ? fragten
wir , — dann gingen wir natürlich auch nicht ins
Lazarett ! Er nickte und preßte die Lippen zusam¬
men , sonst nichts. Dann ging er langsam in eine
Hütte , wo eine neue Uniform für ihn bereit lag,
wie ein Kamerad sagte, der hinzugetreten und eben¬
falls merkwürdig scheu und zurückhaltend war .

Wir blieben vor dem Haus eine Weile beisam¬
men. Dabei fragten wir , was denn mit dem Unter¬
offizier wäre . Eigentlich müjte er sich doch freuen ,
so eine leichte Verwundung , dazu nun Urlaub . Der
andere sah uns ratlos an : „Ja , wißt ihr denn nicht
. . . ach so, ihr gehört ja nicht zu uns . Da kam
gestern nacht ein Telegramm aus seiner Heimat .
Darin stand , daß seine Wohnung beim letzten Bom¬
benangriff zerstört worden wäre , und dabei sei
seine Frau verschüttet worden ; das zweijährige
Kind lebe noch ."

Wir haben den Unteroffizier zur Bahn gebracht.
Der Zug kam erst in einer Stunde . So setzten wir
uns auf die Bretterbank vor dem zerschossenen
Bahnhofsgebäude und schauten zu. wie die Sonne
unterging . Wir hatten noch kein Wort gesprochen .
Unser Herz war übervoll. Wir wollten etwas Gutes
sagen , etwas ganz Besonderes , um ihm zu helfen.
Aber der Schmerz des Kameraden neben uns war
wie ein großer Schatten , der kein Wort aufkom-
men ließ . Wir rauchten , schwiegen , schwiegen»
rauchten . Es wurde dämmrig und kühl. Einmal
sah er uns an . als wir ihm Feuer gaben. Da merk¬
ten wir , daß wir bleiben konnten. Er brauchte uns .
Und plötzlich sprach er, ruhig , fast sachlich. Er
würde , nicht gerne gehen, seine Gruppe wäre zu¬
sammengeschmolzen. Und überhaupt würde jetzt
jeder einzelne gebraucht. Aber der Kompaniechef
hätte ihm befohlen, heimzufahren . In drei Wochen
sei er wieder hier . Cs sei aber wohl notwendig ,
daß er fahre , denn das Kind fei noch da. Er hätte
es nur einmal gesehen , ganz klein und winzig .

Dann schwieg er wieder . Ein Leerzug fuhr ein.
Wir helfen ihm noch seinen Rucksack in einen
Güterwagen bringen , standen noch eine Weile bei¬
sammen , gaben ihm die Hand. Er drückte die
unsere , daß sie schmerzte : „Es ist setzt schon viel
besser "

, sagte er dann lanaiam und sah über die
Schienen weg in die Nacht hinaus : „Viel besser . . .
Hoffentlich hat sie nicht lange leiden müssen . Es
ist so schwer , so schwer , daß ich es noch gar nicht
übersehen kann. Und so verkehrt alles . Wenn es
mich erwischt hätte , gut — aber meine Frau . . . ! "

Er stieg ein . Der Zug fuhr ab . Noch einmal nickte
er zu uns her, dann trat er in die schwarze Wagen¬
öffnung zurück. Der Zug rollte an uns vorbei.
Wir standen allein . So allein , wie selten zuvor.
Eine ohnmächtige Wut würgte uns gegen den
Feind , diesen wahnsinnigen Feind , der mit Terror
zerstören will , was ihm im offenen Kampf nicht
gelingt . ^

Aber dann dachten wir wieder an den Unter-
offizier , hörten seine Worte : „Es geht schon bes¬
ser" und : „In drei Wochen bin ich wieder hier.

"
Und da schien es uns , als ob wir erst jetzt die ganze
Größe unserer Zeit erfaßten , ihre Schwere und
auch ihre Symbolik , „In drei Wochen bin ich wie¬
der hier . . ." Ein Volk, das solche Männer besitzt,
wird nie aus der Welt vertilgt werden können.

Kriegsberichter Hans Metzler.

Planmäßige Abwehr - er

nach- rängen - en Bolschewisten
(Drahtbericht unserer Beniner Schrittleitung .)

Dr . Sch . Berlin , 24 . September .
Es ist selbstverständlich, daß unsere planmäßigen

Räumungsbewegungen im Osten , unmittelbare Be¬
wegungen des Gegners nach sich ziehen, um unserem
Ausweichen nachzustoßen. Aber keine dieser gegneri¬
schen Aktionen beeinträchtigt die begonnenen Absetz¬
bewegungen überall da, wo wir diese für erforder¬
lich halten , und jeden Durchbruchsversuch vereiteln
wir heute genau so wie vor drei Monaten bei Be¬
ginn der sowjetischen Offensive. Weder die sowjeti¬
schen operativen Durchbruchsversnche bei Smolensk
noch die Operationen östlich von Kiew erreichten das
gesteckte Ziel dank der vorbildlichen Haltung unserer
Truppen und der zu ihrer Unterstützung eingesetzten

Shweren Waffen . Gerade der harte Widerstand und
ie Kampferfahrung unserer Truppen verbürgen

den Erfolg unserer planmäßigen Räumungsbewe¬
gungen, so daß es dem Gegner trotz pausenlosem
Nachstoßen und verlustreichen Masseneinsätzen nicht
gelingen wird , der deutschen Führung die Initiative
aus der Hand zu reißen . — In einem Lagebericht
des Militarkritikers des „Evening Standard " heißt
es zu den Kämpfen im Osten : „Zusammenfassend
muß gesagt werden , daß ein vollkommen planmäßig "
vorbereiteter und durchaeführter Rückzug der Deut¬
schen von bisher so wichtig angesehenen Positionen
vorliegt . Darin liegt aber nicht die Bekundung einer
Schwäche der deutschen Truppen , denn die Sowjets
haben kein ? Schlacht gewonnen und keine Aussicht,
die Gesamtlage grundlegend für sich zu wenden.
Die Entscheidungen, die seit Anfang Juli kommen
sollten, sind bis heute nicht da und sie zeichnen sich
auch nirgends ab." — Man sieht, auch aus der Feind¬
seite gibt es Stimmen , die erkennen , daß Deutsch¬
land die militärischen Vorbereitungen für die wer¬
tere Kriegführung mit absoluter Ruhe und Zielklar¬
heit trifft .

Ueber die harten Kämpfe im Mittel - und Süd¬
abschnitt der Ostfront nteldet das OKW noch fol¬
gende Einzelheiten :

Am Kuban - Brückenkopf versuchte der
Feind von neuem , mit starken Infanterie - und Pan¬
zerkräften die deutsche Front zu durchstoßen. Wie
schon am Vortage wurden die jeweils von zehn bis
zwanzig Panzern unterstützten Angriffe mit Kräf¬
ten brs zu Regimentsstärke an drei Schwerpunkten

und zwar entlang der/Küste des Schwarzen
Meeres , beiderseits der Straße Warenikowskaja -
Bilenkowo und östlich Temrjuk . Obwohl im Laufe
der erbitterten Kämpfe feindliche Pänzerspitz «n bis
zu zehnmal in das deutsche Hauptkampffeld vörstie-
ßen, hielten deutsche und rumänische Grenadiere und
Jäger unerschütterlich ihre Stellungen und zerschlu¬
gen die anstürmende bolschewistische Infanterie , so
daß den feindlichen Schützen an keiner Stelle ein
Einbruch in unsere Gräben gelang . Die Verluste der
Bolschewisten waren mit dem etwa löfach'en der ei¬
genen Ausfälle sehr schwer . Durch vorgeschobeneBe¬
obachter vorbildlich gelenktes Artilleriefeuer und
Bombenangriffe unserer Sturzkampfflugzeuge hat¬
ten wesentlichen Anteil an der Zerschlagung feind¬
licher Angriffe , Bereitstellungen und Kolonnen . Wo
immer der Feind in die von unseren Truppen ge¬
räumte Zone eindrang , geriet er in i»en Hagel deut¬
scher Granaten und Bomben . Jeder Versuch, die
Planmäßigkeit unserer Bewegungen zu stören , kam
ihm teuer zu stehen . Während so die sich verkürzende
deutsche Front alle feindlichen Durchbruchsversuche
abwehrt , vollzieht sich »hinten nach einem bis ins
letzte durchdachten Plan der Rücktransport des
Kriegsgeräts , der Versorgungsgüter und derjenigen
Teile der Zivilbevölkerung , die sich unter den Schutz
der deutschen Wehrmacht gestellt haben.

Aehnlich wie am Kuban -Brückenkopf entwickelten
sich die Kämpfe im südlichen und mittleren
Abschnitt der Ostfront . Zwischen A s o w s ch e n
Meer und Dnjepr - Knre wiesen unsere Trup¬
pen örtliche Angriffe des Feindes ab . Auch östlich
Saboroshie sowie zwischen Poltawa , das
den Sowjets als Trümmerfeld überlassen wurde ,
und dem Chorol - Fluß griffen die Bolschewisten
mehrfach in RegimeMSstärke an . Sie wurden aber

U - — .. iusiscnah liurjug und Großadmiral Dömtz
bei einer Besprechung im Führerhauptquartier .

(Presse-Hoffmann, Zander-Multiplex-K:)

unter Abriegelung des einzigen ihnen gelungenen
örtlichen Einbruchs blutig abgewiesen.

Weiter nördlich dauern zwischen Tscherkassy
und dem von uns aufgegebenen Tschernigow
die schweren Kämpfe gegen die mit starken Verbän¬
den nachdringenden Sowjets noch an . Einzelne vor¬
geprellte bolschewistische Kräfte erleiden dabei oft
schwerste Verluste.

SÄwere Abwehrkämpfe entwickelten sich weiterhin
südöstlich Gom ?,l , wo unsere erbitterten Wider¬
stand leistenden Truppen die auf breiter Front
mit beträchtlichen Kräften angreifenden Bolsche¬
wisten immer wieder abwehrten oder auffingen . Der
Feind hatte auch hier blutige Verluste und verlor 29
Panzer . Auch im Raum Smolensk scheiterten
starke Durchbruchsversnche der Sowjets , obwohl der
Feind seine Vorstöße mit schwerem Artilleriefeuer
unterstützte und dabei in einem Divisionsabschnitt
allein über 6300 Granaten verschoß .

Die Schwerter für Kauvtmann Nowotny
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 23 . Sept .

Der Führer verlieh dem Hanptmann Walter
Nowotny » Grnppenkommandenr in einem Jagd¬
geschwader , nach seinem 218. Luftfieg als 37. Sol¬
daten der deutsche« Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .
Die Auszeichnung wurde Hauptmann Nowotny am
Donnerstag vom Führer ausgehändigt .

Amiöschau
* Es besteht kein Zweifel mehr» daß Roosevelt

für die vierte Präsidentschastsperiode kandidieren
wird. Ein politischer Generalstab hat bereits mit
der Festlegung der Pläne begonnen, mit denen das
nordamerikanische Volk im nächsten Jahr für die
Aufstellung einer neuen Blankovollmacht an den
Präsidenten gewonnen wexden soll. Die breiten
Umrisse der Strategie Roosevelts für seine vierte
Kandidatur , die er für das härteste Rennen seiner
Laufbahn hält , lassen sich, so schreibt Alfred Bra -
gard in den „M . N. N." u. a., schon deutlich erken¬
nen. Die Freunde des Präsidenten haben schon das
Schlagwort geprägt , daß das amerikanische Volk
diesen Krieg zusammen mit seinem Oberkomman¬
dierenden „durchstehen " müsse. Koosevelts vierte
Kandidatur erfolgt zwar aus dem gesteigerten per¬
sönlichen Machtwillen des Präsidenten heraus ,
seine Wiederwahl deckt sich aber gleichzeitig mit den ,
Interessen der Demokratischen Partei . Denn selbst
der eingefleischteste Demokrat muß heute zugeben,
daß ohne eine Kandidatur Roosevelts ein republi¬
kanischer Wahlsieg so gut wie sicher sein dürfte .
Roosevelt will im übrigen nicht mehr mjt dem Vize¬
präsidenten Wallace die Wahl bestreiten, sondern
mit dem Landwirtschaftler Davis . Davis ' Auf¬
stellung als Vizepräsident kann sich als ein ge¬
schickter wahltaktrscher Schachzug Roosevelts gegen¬
über den Farmern erweisen.

Neben den Farmern waren in der Vergangenheit
folgende Gruppen , die Roosevelts Mehrheiten aus¬
machten '

: Arbeiterschaft , Neger, die kleinen Ge¬
schäftsleute und , neben dem jüdisch bestimmten Neu-
york, allgemein gesprochen der Süden . In allen die¬
sen Gruppen hatte Roosevelt 1932 und 193Ü klare
Mehrheiten . Im Jahre 1940 hatten sich die Farmer
und die kleinen Geschäftsleute etwa 50 : 50 gespalten,
und in den Kongreßwahlen 1942 verschärfte sich die
Entfremdung in einer Weise , daß die demokratische
Parteiführung auf das höchste alarmiert war . Wre
sieht es heute in diesen Gruppen aus ? Wie sieht es
vor allem in der Arbeiterschaft aus , deren Stimmen
für eine Wiederwahl Roosevelts von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sind ? Hier arbeitet der Präsident
mit alten Tricks. Dasjenige Lockmittel für die Ar¬
beiter , von dem er sich am meisten verspricht, ist das
neue „soziale Sicherheitsprogramm " für die Nach¬
kriegszeit . Zu gegebener Zeit wird Roosevelt dieses
,won der Wiege bis zum Grabe " gespannte Sicher -
heitsprogMmm in den Wählkamps werfen, um die
Stimmender nordamerikanischen Arbeiter , die in
den letzten Kongreßwahlen zum erstenmal in spür¬
barem Umfang gegen ihn waren , wieder einzu¬
fangen .

Das hindert jedoch die Strategen des vierten
Wahlfeldzuges nicht daran , gleichzeitig auf zwei
Pferden zu reiten , wobei das eine auf das Privat¬
unternehmertum hingelenkt wird und das andere
auf eine neue New Deal -Ausgabe. Gleichzeitig klop¬
fen die demokratischen Parteiführer leutselig den
Negerführern aus die Schultern , zumal die republi¬
kanischen Konkurrenten sich ebenfalls stark um die
Negerstimmen bemühen. Die beiden republikanischen
Präsidentschaftsanwärter , Bricker aus Ohio und
Willkie , haben sich schon eine starke Anhängerschaft
untcT den Negern gesichert . Die Wahlen von 1940
und 1942 zeigten dem Präsidenten , daß die Republi¬
kanische Partei eine sehr eindrucksvolle Ziffer errei¬
chen kann . Cr weiß, daß den Republikanern im Ge¬
gensatz zu den Demokraten eine Auswahl von Kan¬
didaten zur Verfügung stehk — Deweh , Bricker,
Staffen . Willkie und möglicherweise MacArthur —.
um der Stimmung des Landes gerecht zu werden.
Er kann nur eine einzige Persönlichkeit, sich selbst,
anbieten , eine Persönlichkeit, die aufgefrischt, aber
nicht grundlegend verändert werden kann.

Die neuen Minister des Duce
dnb Rom , 23. September .

Im Hinblick auf die bevorstehende Einberufung
der konstituierenden Versammlung» die die Verfas¬
sung des neuen faschistisch-republikanischen Staates
beschließen wird, hat der Duce, Regierungschef und

Rechts: Marschall Graziani , der neue italienische
Verteidigungsminister . Links : Der Generalse¬
kretär der faschistischen Miliz Generalleutnant

Ricci.

Außenminister, die folgenden Minister ernannt :
Innenministerium : G. Buffarini -Guidi» Ministe¬
rium für nationale Verteidigung und Kriegswirt¬
schaft: Marschall von Italien R. Graziani , Justiz¬
ministerium: A . Tringali -Casanooa. Finanzmini¬
sterium : Pellegrini , Wirtschafts- und Korporations¬
ministerium: S . Gai» Ministerium für nationale
Erziehung: C . A. Biggini , Ministerium für Bolks-
kultur : F . Mezzasoma» Berkehrsministerium: Arri-
diacono , Ministerium für öffentliche Arbeiten: Pe -
verelli, Unterstaatssekretär im ÜRinisterprästdium :
Bdrracu, Unterstaalssekretär für Marine : . Admiral

Legnani, Unterstaatssekretärfür Luftfahrt: Oberst -
leutnaut Gotto.

In der Uebernahme des Außenministeriums
durch den Duce selbst dokumentiert sich das Be¬
streben zur Durchführung einer konsinuierlichen
Außenpolitik , die zielbewußt die Rechte des italie¬
nischen Volkes auch nach außen hin wahrzunehmen
gedenkt . Aus der Liste der neuen Minister und
Staatssekretäre ragt Warschall Graziani . der
neue Minister für nationale Verteidigung , hervor .
Als alter Frontkämpfer, - dessen Soldatentum sich
nicht in der Etappe verlor , verkörpert er beste italie¬
nische Tradition . Er ist im Gegensatz zu dem ver¬
räterischen Marschall Badoglio , über den die Ge¬
schichte jetzt schon ihr Urteil gesprochen hat , ein
Symbol des Nationalbewußten Italieners , der für
Volk und Vaterland mit allen seinen Kräften ein¬
steht.

*

] Graziani wurde am 11 . August 1882 in Filet-
tino geboren. 1911 nahm er am libyschen Feldzug
teil . Als Vizegouverizeur der Cyrenaika leitete er
seit dem Jahre 1926 die Maßnahmen zur Befriedung
der Beduinenstämme . Im März 19,35 wurde er
zum Gouverneur von Somaliland , im Mai dessel¬
ben Jahres zum faschistischen Parteifekeretär der
gleichnamigen Kolonie ernannt . Im Feldzug gegen
Abessinien bewährte , sich Graziani als Oberbefehls¬
haber der von Somaltland aus gegen Abessinien an¬
gesetzten Truppen . Am 12. Juni wurde er znm Ge¬
neralgouverneur von Jtalienisch -Ostafrika und zum
Bizekönig von Abessinien ernannt . 1937 erhielt er
den erblichen Titel Marchese von Negheli. Am
31. Oktober 1939 berief ihn der Duce als General¬
stabschef des Heeres. Am 2. Juli 1940 ging Gra¬
ziani wieder nach Llsrika und übernahn ^ zugleich
mit dem Amt des Generalgouverneurs von Libyen
den Oberbefehl über die dort stehenden italienischen
Truppen . Am 25. März 1941 nahm Graziani den
Abschied von seinen afrikanischen Aemtern sowie als
Generalstabschef des Heeres.

* Die Ofsenflvaussichtender Anglo-Amerikaner
in Ostasien prüft der militärische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph "

. Generalleutnant Martin , in
einem längeren Sonderartikel .

Wo stehe man eigentlich im Krieg gegen Japan ?
fragt er. Vier Kommandos gebe es in Ostasien:
Das Alaska -Kommando , das Kommando Tschiang-
kaischek, das Mac Arthurs im Südwest-Pazifik und
das neugeschaffene unter Mountbatten . Strategisch
gesehen führten die Truppen des Alaska-Komman¬
dos nur einen Defensiv-Krieg. Mit einem weiteren
Vormarsch sei hier nicht zu rechnen . Das Kom¬
mando Tschiangkaischek sei völlig lahmgelegt , es
könne nichts Entscheidendes unternehmen , solange
die Japaner die chinesischen Häfen und die Burma¬
straße besetzt hielten , da unter diesen Umstände«
kaum Kriegsmaterial nach Tschungking-Ehina heran¬
komme und die Chinesen sich nur noch mit Mühe
in der Verteidigung hielten . Alle Teile Chinas , die
die Japaner als für sich wichtig ansähen , hielten sie'
besetzt und könnten mühelos , wenn sie wollten, wei¬
tere Gebiete dazu erobern . Die Nanking-Regierung
stellte ihnen dazu sogar eine ständig wachsende Zahl
neuer ausgebildeter Truppen zur Verfügung . Des¬
halb sei Tschunking-China jetzt für die Japaner
höchstens nur noch lästig, aber keineswegs mehr ge¬
fährlich .

Angesichts dieser- Lage komme für die Anglo-
Amerikaner alles darauf an , Tschungking aus der
Isolierung zu befreien. Dazu besitze Mountbatten
drei Möglichkeiten: , 1. Eine Invasion auf dem
Landweg nach Burma , die sich aber schon im Hin¬
blick auf das äußerst schwierige Gelände , das Klima
und die Monsun -Regen von selbst verbiete. Di - 2.
Möglichkeit sei eine Invasion von der Seeseite über
Rangoon nach Burma hinein . Eine solche Operation
würde aber günstigenfalls nur zu einer Wieder¬
eroberung Burmas , aber nicht zur Oeffnung der
Burmastraße führen . 3. Gebe es noch die Möglich¬
keit einer Invasion nach Burma über Moulmein
und Tavoy , südlich von Rangoon . Ihr Ziel müßte es
sein, in östlicher Richtung nach Thailand vorzu¬
stoßen. In jedem Falle sei es aber wesentlich,
meint Martin , daß man zu der Erkenntnis gelange,
gegen die Japaner mit amphibischen Operationen
Vorgehen zu müssen; reine Land-Operationen führ¬
ten nicht zum Ziel . Welche Anforderungen solche
Unternehmen aber an Truppen , Material und vor
allem an Schiffsraum stellen , könne sich jeder leicht
vergegenwärtigen .
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fDfe heafige Aasgabe umfaßt 4 Seifen

„Sein Deutscher wird Gnade finden
Eine Rede des Bolschewisten Tschwernik in England

lBou unserer Berliner Schristlettang )

Dr . Sch* Berlin , 22. September.
Den Höhepunkt 'der Sitzung des englischen Ge¬

werkschaftsrates bildete , wie aus London berichtet
wird , eine Rede des Leiters der bolschewisti¬
schen Gewerkschaftsdelegation, Tschwernik, der dem
deutschen Volk kurzerhand die Existenzberechtigung
absprach.

Niemand in Deutschland , so verkündete Genosse
Tschwernik , werde Gnade finde«, wenn es den Sow¬
jets gelinge» dort festexr Fuß zu fasten , Blut und
Tod sei die Parole der bolschewistischen Armeen.

Der Zynismus , mit dem dieser Bojschewist dem
deutschen Volk offen die Vernichtung androhte , habe,
so wird in der Londoner Meldung hinzugefügt ,
unter den anwesenden englischen Gewerkschafts¬
vertretern große Bewegung hervorgerufen .

„Unser Tempo in Italien ist viel zu langsam
Und unbefriedigend und das Kriegsende rückt immer
noch nicht xsäher

"
. Dieser vielsagende Satz war die¬

ser Tage im „Evening Standard " zu lesen. Er drückt
dll das aus . was von den großen Hoffnungen auf
eine schnelle Besetzung Italiens nach dem Verrat
Viktor Emanuels und seiner Helfershelfer geblieben
ist. „Die Deutschen sind uns auch dieses Mal wieder
zuvorgekommen, und in Italien werden fetzt Pla¬
nungen strategischer Art durchgeführt, die die deut¬
sche Führung bestimmt und festgelegt hat "

, meint
„Evening Standard " abschließend. In diesem Zu¬
sammenhang ist auch eine Auslassung der „Times "
von Interesse , die erklärt : Dse politische Leitung
auf englisch -amerikanischer Seite verzögert jede Ent¬
scheidung in diesem Kriege und lähmt die militäri¬
schen Entschlüße. «Dieser Vorwurf der „Times "

, der
nicht zum erstenmal erhoben wird , richtet sich vor
allem gegen Churchill und Roosebelt. Aehnliches
schreibt der englische Militärschriftsteller General -
mafor Füller in „Daily Mail "

, wenn er meint , die
anglo -amerikanische Strategie wäre besser

' und er¬
folgreicher , wenn sie nicht zu sehr von der Politik
und den Politikern beherrscht werde, wie es im fünf¬
ten Kriegsfochr leider noch immer der Fall wäre .
All diese Auslassungen lassen stürmische Debatten
im englischen Unterhaus vorausahnen .

*

Daß die Räumung Sardiniens ohne den gering¬
sten Verlust an Menschen und Material unbedingt
als ein Erfolg dtzr Deutschen in ihrer Taktik und in
ihren Dispositionen anzusehen ist _und nicht, _wie
Reuter gemeldet hatte , ein rechtzeitiges Ausweichen
vor einer Entscheidung darstellt , spricht der bereits
erwähnte Generalmajor Füller ebenfalls in „Daily
Mail " aus . Er meint weiter , die Kriegsflotte , die
England und Amerika im Mittelmeer hätten , hätte,
diesen Abzug verhindern können, wenn eine über¬
legene Führung dagewesen wäre . — In diesen Wor¬
ten der „Daily Mail " liegt mehr als nur eine Kri¬
tik , sie stellt einen direkten Vorstoß gegen General
Eisenhowers strategische Leitung der Mittelmeer -
Operationen dar .

NeWast S. K. m Mielinf
dnb Bangkok , 23. September .

Nach einer Bekanntmachung de^ Hauptquartiers
der indischen Unabhängigkeitsliga
Subhas Chandra
Botschaft gerichtet . . .

„Im Namen der indischen Unabhängigkeits -Be¬
wegung Und in meinem Namen habe ich den
Wunsch, Eurer Exzellenz meinen herzlichsten Glück¬
wunsch auszusprechen für ihr Entkommen aus den
Krallen schmutzigen Verrats . Dank der Macht
Deutschlands sind alle Verschwörungen des Feindes
in Italien vereitelt worden. Bereinigt vbn allen
unzuverlässigen und verräterischen Elementen wird
das italienische Volk mit Hilfe seiner machtvollen
Verbündeten Japan und Deutschland unter der
Führung ' Eurer Exzellenz den ihm zukommenden

Planmäfliger Verlauf unserer Absetzbewegungen
Polfawa befehlsgemäß aufgegeben - Terrorangriffe auf Hannover u. Oldenburg

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 23. Sept .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Die Absetzbewegungen unserer Truppen nehmen

trotz der heftigen sowjetischen Angriffe, die beson¬
ders in der Mitte hei Ostfront an Starke
noch Zunahmen , den vorgesehenen Verlauf . Die
Stadt P o l t a w a wurde nach Zerstörung der kriegs¬
wichtigen Einrichtungen befehlsmaJig aufgegeben.
Ostwärts des mittlere » Dniepr zwischen ^
Tscherkasfy und Tschernigow drängt der
Feind mit starken Kräften den eigenen Absetzbewe¬
gungen nach , schwere Kämpfe sind dort im Gange.

Siidostfpärts Gomel und im Raum von Smo¬
lensk wurden in erbitterten Kämpfen alle feind¬
lichen Durchbruchsversuche vereitelt.

Dabei zeichneten sich die Schlesische 18. Panzer¬
grenadierdivision, die Württembergische 25. Panzer¬
grenadier-Division und die Badisch - Württem -
bergifche 3 5. Infanterie - Division be¬
sonders aus .

'
Im Verlaufe örtlicher Kämpfe in Südita -

lien wurde bei Contursi ein vorübergehender
feindlicher Einbruch in unsere Stellungen im Ge¬
genstoß wieder bereinigt. Gegen den Ostabschnitt

der Front führt der Feind neue Kräfte heran,
ohne bisher jedoch znm Angriff Überzugehen .

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine beschä¬
digten in einem Gefecht mit britischen Schnellboo¬
ten in der Nacht zum 22. September bei L e H a v r e
ei» feindliches Boot so schwer, daß mit seiner Ver¬
nichtung gerechnet werden kann und erzielten zahl¬
reiche Treffer auf drei weiteren Schnellbooten .

Britische Fliegerkräste griffen in der vergange¬
nen Nacht einige Orte im nordwestlichen
Reichsgebiet an. Aus Hannover und Ol¬
denburg werden Verluste unter der Bevölkerung
sowie größere Schäden in Wohnvierteln und an
öffentlichen Gebäuden gemeldet . Luftverteidigungs¬
kräfte schossen nach bisher vorliegenden unvollstän¬
digen Meldungen 21 feindliche Bomber ab.

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen in der
Nacht zum 23. September Ziele in Süd - und
Sudostengland an. <

* '

Die Zahl der bei dem Terrorangriff abgeschosse¬
nen Flugzeuge hat sich weiter erhöht. Bis jetzt, ist
die Vernichtung von 27 feindlichen Maschinen er¬
wiesen, wobei es sich zum größten Teil um vier¬
motorige Bomber handelt .

Eine Fahrt durch norditalienische Industriegebiete
Ein Bericht des in Oberitalien weilenden ep-Sonderberidiferftaffers Hans Köfter .

Mailand , 22. September .
So schnell , wie Italien in den letzten

Wochen zu verfallen drohte , so schnell haben sich
nach der Befreiung Mussolinis die nationalen
Kräfte wieder gefunden. Dies sah ich immer wieder
auf einer Fahrt durch die norditalienischen Jrtdu -
strsejsebiete und bei einem kurzen Aufenthalt in
Rom, Livorno und Florenz . Das sichtbarste Echo
auf die Mussolini -Rede, die im ganzen Lande , in
Privathäusern , in Gaststätten , aus öffentlichen
Plätzen gehört wurden , waren Tausende von
Schwarzhemden , die am Sonntag und Montag auf
den Straßen erschienen. Die Parteiabzeichen wur¬
den wieder getragen , die Soldaten hatten ihre
Uniformen wieder angezogen.

Noch herrscht eine gewisse Unklarheit « über das ,
was im einzelnen werden wird . Man wartet da¬
her auf weitere Meldungen der Nationalregierung .
Aber selbst in Gesprächen, die- jch mit Arbeitern in
Turin und Mailand hatte , wo sich während der
Badoglio -Zeit besonders starke Linkstendenzen und
Kriegsmüdigkeit gezeigt hatten , tat sich der Wille
kund , die letzten Wochen zu vergessen und wieder

ans Werk zu gehen. Ein Vorarbeiter in einem
Rüstungswerk in Turin bestätigte mir , daß sozia¬
listische und kommünistische Gewerkschaftler, die in
dex Emigration gelebt und in der Sowjetunion
ausgebildet worden waren , nach dem 25. Juli mit
Wissen und Hilfe der Badoglio-Regierung in die
Betriebe geschickt wurden , um den Anschluß Ita¬
liens an die Feindmächte vorzubereiten .

Heute arbeiten jedoch
' schon wieder Hundert¬

tausende von italienischen Arbeitern unter deutsch¬
italienischer Betriebsführung . Neue Arbeitsschichten
werden während der Nacht eingelegt und die Pro¬
duktion wurde nicht nur fortgesetzt, sondern soll
noch gesteigert werden . Genau wie in den Rüstungs¬
betrieben versehen auch die städtischen Angestellten,
die Behörden und die bei den öffentlichen Verkehrs¬
mitteln beschäftigten Arbeiter ~ und Angestellten
ihren Dienst . Ich habe mich persönlich davon über¬
zeugen können, daß es weder in Matland , noch in
Turin , noch in Livorno oder andern Städten mit
größerer Industrie zu Arbeitsniederlegungen und
zu Demonstrationen für König Viktor Emanuel
gekommen ist. Italien scheint durch die Worte
Mussolinis wieder ein Ziel erhalten zu Hatzen.

vor Führer verlieh dem Chef des Wehr-«
machtssanitätswesens , Generaloberstabsarzt Professor
Dr . Handloser , in Anerkennung seiner Verdienste
um den Ausbau und Einsatz des Sanitätswesens der
Wehrmacht das Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern .

Die alte Hanse-Stadt Danzig war Zeuge einer
bedeutungsvollen Veranstaltung militärischen Cha¬
rakters . Nachdem aus der 60. Infanterie -Division
(motorisiert ) die Panzer -Grenadier -Division „Feld -
herrnhalle “ geworden ist , wurde der gleiche
Ehrenname nun den in Danzig stehenden Ersatz¬
truppen verliehen .

-- *
Der Istanbuler Korrespondent von „Dagsposten"

berichtet aus Moskau, daß die Sowjetregierung
beschlossen hat , alle vorhandenen Lebensmittel¬
mengen aus Ostsibirien , Transbaikal , und den öst¬
lichen Amurgebieten , die zur Ernährung der Bevöl¬
kerung im kommenden Wintec .bestimmt waren , zu
beschlagnahmen.

Stalin forderte in einer Botschaft , die der
Vorsitzende der sowjetischen Handelsmission in den
USA verlas , das amerikanische Volk auf, die ge¬
meinsamen Anstrengungen der Alliierten zur Er¬
ringung des Sieges in kürzester Zeit zu unter¬
stützen . Es sei wünschenswert , daß das amerika¬
nische Volk durch Zeichnung von Kriegsanleihen
das Wachstum der Macht der USA fördere .

Auf besonderen Wunsch des englischen Königs¬
paares wurde die älteste 'Tochter , Prinzessin
Elisabeth , da kein männlicher Erbe vorhanden
ist, noch vor Erreichung der Großjährigkeit in den
Staatsrat aufgenommen.

Außenminister Eden erklärte lm Unter¬
haus über die „Blaue Division“, daß sie, solange
sie in der Sowjetunion bleibe, ein ernstes Hindernis
für die Entwicklung der englisch-spanischen Be¬
ziehungen darstellt .

*

Aus den 'Vorräten der englischen Armee wurden ,~ ‘ ~ 'efs- ' - -
gen “ aus London meldet , sieben Millionen
Kleiderkarten gestohlen. Große Detektivab¬
teilungen von Scotland Yard seien für die Jagd
nach den Dieben aufgeboten.

#
In der Nähe des rumänischen Dorfes Possabina

fand der 14jährige Bauernsohn Iwan Koleff einen
F .ü Niederhalter , der beim Aufmachen explo¬
dierte und ihm drei Finger der linken Hand und
einen der rechten Hand abriß .

Erfolgreiches Zupacken deutscher Seestreitkräfte
Ausfidifslofer Widerftand italienifdier Sdiiffsbefafrungen

dnb 93 e r 1 1 n , 23. September . fardinischen Hafen Maddalena in Sicherheit zu
bringen , ipuroe nach fruchtlosen Warnungsschüssen

deutscher Seestreitkräfte gegen ausbrechend
Nische Schiffe, die im Zusammenhang mit dem Be¬
kanntwerden des Badoglio -Verrats und in Unkennt-

wässern war dank des raschen und entschlossenen
Zupackens der deutschen Kriegsmarine zum Schei¬
tern verurteilt .

So wurden in den Mittagsstunden des 9. Sep¬
tember zwei Dampfer von je 4500 BRT , die mit
südlichem Kurs , aus einem norditalienischen Hafen
kommend , in der offenkundigen Absicht zu fliehen
suchten , durch die Warnungsschüsse einer Gruppe
deutscher Sicherungsfahrzeuge zum Anhalten aufge¬
fordert . Da diese Warnung unbeachtet blieb , wur¬
den die Schiffe von Artillerie unter Wirkungsfeuer

Während einer , der Dawpfer , von meh-

ebenfalls beschossen. Nach mehreren schweren Tref¬
fern blieb er bewegungsunfähig liegen . Seine ge¬
samte Besatzung wurde zum Verlassen des Schiffes
gezwungen und gefangengenommen . Ferner wurde
eine große Dacht , die sich den deutschen Weisungen

qilfe der Vordwaffen zum
eigener Kontrolle stehenden

Dieses schnelle und erfolgreiche Zupacken deutscher
Seestreitkräste im italienischen Küstengebiet über¬
zeugte alle bis zu diesem Zeitpunkt noch wankel-.
mütigen italienischen Kapitäne - und Besatzungen
von der Aussichtslosigkeit einest Widerstandes , so
daß nach kurzer Frist im Bereich des deutschenSiche-
rungsverbanoes Ruhe herrschte -

Der Verröterckönig in Kairo
G Stockholm , 23. September .

König Viktor Cmanuel hat seine Flucht , die ihn
Platz im Kampf um das eigene Land und im ge- genommen. Wahrend einer , der Wawpfer , von mey- König Viktor Cmanu . _
meinsamen Ringen gegen den gemeinsamen Feind reren Salven getroffen , von seiner Schlsfsfuhrung zunächst nach Palermo in Sizilien führte , nach

auf Grund gesetzt wurde , nebelte sich der andere ein, Kairo fortgesetzt. Marschall Badoglio befindet sichm ss in Franzosisch-Nordafrika . Dieses meldet der „Cor-
riere de la Sera "

. Der italienische König teilt nun¬
mehr das Schicksal anderer Emigranten , beispiels¬
weise des Königs Georg von Griechenland . Die Be¬
gegnung zwischen diesen beiden Königen ohne Land
wird nicht reizlos sein, wenn man bedenkt, daß der
Krieg gegen Griechenland ausgelöst wurde durch den
König, die Generalsklicke um Äadoglio , die glaubte .

einnehmen .
- Indien hat heute eine einmalige Gelegenheit,

seine Freiheit wieder zu erobern , die einer Nation
zusteht, deren Angehörige ein Fünftel der Mensch¬
heit umfassen. Wie laug und schwer dies Ringen
auch ist und wie groß »ie an uns gestellten Anfor - ~ , , -fc. m , ■
derungen auch sein mögen, wir sind entschlossen , zum Scheitern und veranlaßte die Boote , abzu-

bis zum äußersten zu kämpfen, bis zur Erringung drehen Sre wurden kurze Zeit spater von anderen

des Endsieges. Indien ist von diesem Endsieg genau Einheiten des deutschen Verbandes versenkt. Ein

wurde aber bann nach kurzem Gefecht / n Brand ge
schossen und ebenfalls vernichtet. Zur Entlastung
der beiden Dampfer versuchten zwei italienische
Schnellboote, in den Kampf einzugreifen . Das Feuer
der deutschen Schiffsgeschütze .brachte diesen Versuch

so fest überzeugt , wie eä- an eine Befreiung des
eigenen Volkes glaubt .

"
italienischer Minenleger , der unter dem Befehl eines hier billige Lorbeeren ernten zu können, und durch
Kapitänleutnant den Auftrag hatte , sich nach dem den inzwischen verschollenen Grafen Ciano .

Eine mit der Säuberung des Gebietes von Pertes
(Spanien) von bolschewistischen Banden
beauftragte spanische Polizeipatrouille überwältigte
nach einem nächtlichen Feuergefecht den Anführer
einer Bande, der sich aus seinem Schlupfwinkel in
den Bergen herausgewagt hatte .

*
Wie aus Washington gemeldet wird , betragen nach

amtlichen Angaben die Verluste der nordameri¬
kanische n ' Streitlcräfte seit Ausbruch des
Krieges bis heute „105 205“ Mann.

•
Nach einer Meldung der „New York Times“

druckt das USA -Schatzamt ungeheure Mengen
Lira - Noten . Dieses Geld erhalten die nord¬
amerikanischen Truppen , die auf italienischem Ge¬
biet eingesetzt werden . Auf diese Weise wollen die

Juden in den USA die italienische Währung wertlos
machen und die besetzten Gebiete restlos auskaufen.

* »
Auf eine Anfrage der Zeitschrift „Look“ antwor¬

tete Willkie , daß er sich bereit erklärt habe , als
Präsidentschaftskandidat die Kandidatur der repu¬
blikanischen Partei anzunehmen.

Das japanische Kriegsministerium
gab bekannt , daß drei Muster neuer Flugzeuge an
der Kampflinie in Dienst gestellt worden sind . Es
handelt sich um das Aufklärungsflugzeug „Shiti“ ,
zweitens das Heeres - Jagdflugzeug „Shoki“ und
drittens das schwere Heeresbombenflugzeug „Don-
ryu“. •

Von den neuen Maßnahmen der japanischen
Regierung zur Vereinfachung des Behör¬
denapparates werden allein in Groß-Tokio
etwa 12 000 Beamte bezw. Angestellte betroffen . Sie
sollen auf Grund der bestehenden Pläne für andere
Aufgaben und Arbeite^ eingesetzt werden.

*
Nach Meldungen aus Washington überreichte der

Tschungking-Außenminister Siong Präsident Roose-
velt eine „geheime Botschaft “ Tschiang -
kaischeks , in der dieser von neuem die drin¬
gende Forderung nach amerikanischer Hilfe erhebt
und auf die aussichtslose Lage Tschungkings hin¬
weist.

Die le^tß Beicht© ^VonStjepko Vrtar'
Mit Jura Skok ging es zu Ende. Das wußte Dann wusch sie ein Schüsselchen , in das sie Weih¬

er selbst , das wußten auch sein Sohn Blaz und Wasser zu tun gedachte , und holte aus der Lade die

seine Schwiegertöchter Katica . Vielleicht wußten es zu Mariä Lichtmeß geweihte Kerze, die dem toten

einzig der kleine Jvek und die kleine Barica nicht. . . *-

Während die beiden, am Bache hockend, angestrengt
darüber nachdachten , wie sie das Wasser stauen
könnten , damit ein kleiner See entstehe , hatten sie
freilich gar keine Zeit , an solch unwichtige Dinge zu
denken wie an den Tod des Großvaters .

Daß sich Jura ernstlich auf das Abscheiden vor¬
bereitete , ging daraus hervor , daß er ein reines
Hemd anzog , dasselbe , das er des Sonntags zu
tragen pflegte , daß er zum ersten Mal in seinem
Leben nicht den Barbierladen aufsuchte, sondern
den Barbier Skanjec zu sich bestellte , damit er ihm
den Bart schabe , und daß er endlich seine Tabaks¬
pfeife aus Weichselholz mit entschlossenem Schwung
durch das Fenster in den Hof warf .

dies tat er, damit die Hausleute , wie er

Schwiegervater zu Häupten brennen sollte.
Dann kam der Hochwürdige.
Vor ihm schritt der Mesner Simun einher , ein

brennendes Lämpchen in der Hand , hinter ihm
reckten die Dörfler die Hälse über die Zäune , ge¬
reiht wie Schwalben , die sich zum Südflug rüsten.
Als der Hochwürdige, an Blaz und .Katica vorbei,
die sich aufs Knie geworfen hatten , gebückt ins
Haus trat , herrschte in weitem Umkreis solche Stille ,
daß man dm alten Juna in seiner Kammer stöhnen
und husten hörte . . Bald vernahm man die freund¬
liche Stimrwe des Hochwürdigen.

Kaum hörbar , in Absätzen, sprach dann Jura .
Er sagte : „Ich weiß . Hochwürden, der Tod hat mich
am Krawatte !. Gestern Hab ich ihn gesehen . Er
sieht aus wie ein schwarzer Vogel. Angst Hab ich

druckte ihn sanft ist die Kissen zurück. „Kehre dich
ab von irdischen Dingen "

, sagte er mahnend . „Was
kümmert es dich, der du schon an der Schwelle der
Ewigkeit stehst , ob sie im Dorf einen Dieb erwischt
haben oder ob wieder der Steuereintreiber gekom¬
men ist . Denk daran , daß . . ."

Der Pfarrer beendete den Satz nicht. Denn auf
einmal scholl zu dieser ungewöhnlichen Stunde die
Glocke vom Tstrm . Und oas Geläut klang ganz
narrisch .
' „Simun , Simun , wo steckst du ? " rief der Pfarrer

nach dem Mesner .^
Aber der Mesner kam nicht. Dafür stand plötz-

ihnen stöhnend zu wissen gab. mit ihm, sobald er keine vor ihm .
's mag leicht sein, daß ich ihn

verschieden sei, keine Umstande hätten , sondern die noch vertreten könnt. Aber, wenn man s recht be-

Leiche nur in den Sarg zu legen und diesen zum
Friedhof zu tragen brauchten.

Blaz war gewiß, daß der Vater sterben werde.
Denn die alten Leute leben nicht länger , als sie
das Leben freut . Haben sie den festen Willen , daß
ihr schwaches Lebensflämmchen noch ein Weilchen
flackere , so tritt der Tod achtungsvoll einen Schritt
zurück . Ist ihnen aber am Leben nichts mehr ge¬
legen , so schützen sie das zuckende Flämmchen nicht
vor dem eisigen Hauch des Todes , der bereitsteht , es
auszublasen .

Daher suchte Blaz , als er das Tun des Vaters
gewahrte , noch am selben Tage den Hochwürden im
Pfarrhof und den Schreiner Skreblin am Ende des
Dorfes auf . Dann nahm er, einen bitteren Ge¬
schmack im Munde , die Opanken des Vaters zur
Hand und fettete sie tüchtig ein . Er konnte doch den
Vater nicht barfuß auf die andere Welt ziehen las¬
sen. Während er das harte Leder rieb , stellte er sich
vor , wie der Vater , auf der anderen Welt lächelnd
und zufrieden in den Bart murmeln würde : „Schau,
schau, mein Blaz hat mich . doch nicht mit bloßen
Füßen in den Sarg gelegt." Und bei diesem Ge¬
danken wurde ihm warm ums Herz.

Als Katica den Gatten schweigend mit den väter¬
lichen Opanken hantieren sah, sprang sie rasch zur
Gevatterin Sambolceva und entlieh sich ein schwar¬
zes Tuch von ihr , die als Wittib solcher einige besaß.

denkt, warum soll ich das tun ? Das Leben ist schwer
und wird immer schwerer. Kann mir nicht vor¬
stellen, ich hätt ' noch was Schönes zu erleben. Wie
wir von den Habsburgern losgekommen sind, Hab
ich >mir gedacht , es wird besser werden . Und was
haben wir erfahren ?» Nichts anderes wie das : Schon
zwei Jahre Hab ich die Steuern nicht zahlen können,
wir alle gehen in Lumpen wie Vagabunden , und
im vorigen Jahr zu Weihnachten haben wir kein
Fasse! eigenen Wein im Killer gehabt. Wir . die
Skok, und wir sind nicht die kleinsten Bauern im
Dorf . Aber soll 's sein, wie's Willi Ich Hab in Ehren
gelebt und lang genug. Und jetzt , da mich das Leben
nicht mehr freut , hinterlaß ich dem Hof einen guten
Wirt . Meinen Blaz . Ich selber. Hochwürden, geh
zu meiner Jalza ."

Da drang Lärm durch das geschlossene Kammer¬
fenster. Zuerst schrie eine heisere Stimme , dann
ging ein Rufen und Rennen an . Die Köpfe ver¬
schwanden von den Zäunen , und daS ganze Dorf ,
alt und jung , hastete vors Gemeindeamt . Dort hiel¬
ten einige Soldaten auf schäumenden Pferden und
winkten und riefen . Sie sahen absonderlich aus .
Bewaffnet waren sie bis an die Zähne , aber bar¬
haupt , ohne die Schaikatscha, die Mutze des serbi¬
schen Militärs .

Jura versuchte sich im Bett aufzurichten , um
durch das Fenster zu spähen. Der Hochwürden

haben unseren eigenen Staat ! "
Der Hochwürdtge rannte , die Stola noch um den

Hals , vor das Haus und legte die Hand über die
Äugen, um besser -zu sehen . „Frei ? , sagst du, Blaz ?
Daß es nicht erlogen ist wie alles andere . Wer hat
es denn -ausgebracht? "

„Die Unfern sind zurückgekommen", erwiderte
der Blaz , der dem Pfarrer gefolgt war . „Der Nacek
Palcevic , der Vid Strelec und der Jvek Koprivnjak .
Die Serben laufen davon , sagen sie, und wir sind
frei ."

„Frei ! " tönte es von der Türe her. Auf der Tür -
schwelle erschien Jura Skok, in Unterhosen und
Sonntagshemd . Mit zitternder Hand hielt er sich
am Türpfosten fest. - *

„Jst 's wahr . Blaz ?"
„Sie sagen es alle, Vater , und die Glocken

läuten ."
Da richtete sich Jura Skok langsam auf . Seine

Hand ließ den Türpfosten fahren . Mühsam erst ,
dann immer sicherer einen Fuß vor ü>en anderen
setzend, kam er auf die beiden zu. Das wachsbleiche
Gesicht rötete sich mählich, die trüben Augen ge¬
wannen ihren Glanz zurück .

Auf einmal reckte und streckte er sich, dgß alle
Gelenke knackten . Und sagte feierlich, und seine

.Stimme klang fest wie eh : „Dann will ich nicht
mehr sterben. Mein Leben lang Hab ich darauf ge¬
wartet . Jetzt Hab ich

's doch noch erlebt ."
Und als habe er schckn ganz vergessen, ' daß er die

letzte Beichte ablegen sollte, bückte er sich, hob seine
Pfeife auf und entzündete sie am Lämpchen des
Mesners .
. (Berechtigte Übersetzung aus dem Kroatischen

von Josev Bobek.)

Die Vögel ziehn - und ick muß reiten I
Von WernerLtirmann

Steht noch die Mittagssonne warm
Und golden hoch über dem bunten
Schimmernden Wälderlaub da drunten ?
Glänzt bräunlich , Mädchen, noch Dein Arm?

Dein Mund, noch rot von Sommerküssen,
Wird bald im Abschied traurig sein!
An Deiner Brust die Blume fein
Auch bald , auch bald verdorren müssen.
Die Vögel zieh'n — wann muß ich reiten ?
Add ! Ade! Der Hufschlag hallt ,
Im kühlen Morgengrauen bald,
Hinweg zu Schnee und Winterweiten , . s
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+ 3m Alter von 62 Jahren Ist der Landschaftsmaler
Max Oehler l» Weimar gestorben. Von der Schule der
namhaften Weimarer Maler Hagen, Merker und Weich,
berger herkommend, hat Oehler, der aus Eisenach stammt»
die Landschaft Thüringens und der Rhön , die Wartburg
und die alten Städte Frankens festgehalten .

+ Der Danziger Maler Paul B . Daunot erlag einem
Herzschlag. Dannot war Leiter der Fachschast in der Reichs¬
kammer der bildenden Künste.

-I- Bon den Berliner Künstlerbühnen wurden folgende
mit Ilraufführunge » eröffnet : das „Theater Unter den Lin¬
den" mit Johannes von Spallarts „Tintenspritzern ", die
„Komödie" in der Fasanenstraße mit „Wollen Eie meine
Frau werden ?" von Wallner -Feltz, mit Musik von Werner
Bochmann, die „Tribüne " mit Paul Helwigs „Krampus
und Angelika ". Robert Walters „Komödiantenprobe " wurde
im Gartentheater Herrenhausen bei Hannover uraufgeführt .
„Die weite Reise ", das neue Lustspiel Per Schwenzens »
wurde in Breslau und Bremen uraufgeführt .

-i- In der Brügger Stadtbibliothek ist «1« bisher un¬
bekanntes Werk Meister Eckarts gefunden worden, das für
die Beurteilung des deutschen Mystikers bedeutsam ist.

4 - Ungarische Zeitungen berichten von einer neue» Er¬
findung für dir Herstrlluug von Grammophonplatten , nach-
dem das bisher übliche Material nicht mehr zur Beifügung
steht. Danach wurde ein Verfahren gefunden , mit dessen

tilfeder Ton auf Papier ausgenommen werden kann.
er^Ton wird in Form von Kurve» ausgezeichnet. Eine

Radel gibt es nicht. Die Wiedergabe erfolgt in der Weife ,
daß der Schein einer Glühbirne auf die optische Grammo¬
phonplatte gelangt , von dort reflektiert wird"und mit Hilfe
eines Linsensystems eine Photozelle in Aktion setzt . 3e nach
de« Druck wird die Photozelle von « ehr oder weniger Licht
erreicht. Die Zelle ist einem Stromkreis angeschloffen, der
sich entsprechend verstärkt oder schwächt . Die Stromstöße
werden dann in ein Rundfunkgerät übergeleitet , das sie
in Töne verwandelt .
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Frau Doktor
' " Roman vonLIESBET DILL

n:
„Aus Frömmigkeit? " sagte sie spöttisch.
„Aus Ueberzeugung. Dir ist eine Ausspannung

nötig . . . Ich habe etwas anderes Vor . . ."
„Nun ?"
„Ich fahre jetzt zur Stadt und besorge Karten

zu .Maria Stuart '
. Und nachher gehen wir irgend¬

wohin essen. Ich weiß ein nettes kleines Lokal, wo
man gut itzt und nicht teuer . . . 'Wie wär's ? "

Sie überlegte, dann gab sie nach. „Einverstan¬
den . Vorausgesetzt, daß du mich Montagabend
meine Arbeit fertigmachen läßt , ohne daß du wie¬
der schimpfst, wenn ich bis Mitternacht schreibe."

Er versprach ihr das.
„Und der Mexikanerin werde ich morgen meine

Meinung sagen."
*

Der Sonntag verlief sehr hübsch. Er hatte gute
Plätze bekommen und der Regen hatte aufgehört,
als sie in die Stadt kamen . Es war von ihrem Vor¬
ort immer eine kleine Reise bis zu den Theatern,
und man wußte nie, in welcher Laune man das
Wetter in der Stadt antraf . - .

Als sie in der Garderobe ablegten, musterte er
sie kopfschüttelnd .

Sie hatte ein einfaches schwarzes Wollkleid an¬
gezogen , das ihr bequem war. ohne allen Aufputz.
Es machte sie alt und es saß nicht, es stammte aus
einem kleinen , billigen Laden. Sie hatte ihre Krim¬
mermütze dazu aufgesetzt , die sie immer trug.

‘ „Gefällt dir ntetn Hut wieder nicht ? " sagte sie,
als sie sein Gesicht sah.

„Ach , wer sieht mich denn an ? ! Sie drehen sich
alle ja imnxer nur nach dir um", meinte sie.

„Das ist sehr schmeichelhaft für mich, aber es
betrübt mich, daß du gar nicht mehr auf dich achtest.
Du hast dich nicht einmal hübsch frisiert."
. „Ich hatte keine Zeit dazu "

, sagte sie und kämmte
das glatte Haar straff nach rückwärts . Bei ihr
mußte alles immer rasch gehen . „Ich, bin keine
Abendschönheit , ich gefalle mir nur rn einfachen
Kleidern"

, sagte sie. '
Er fühlte, daß sie erregt war wie immer, wenn

jer an ihr etwas auszusetzen hatte.
„Also gehen wir schon.

" Er fand es lächerlich,
sich vor ernem Schauspiel wegen eines Hutes zu
streiten.

Aber es hatte ihm etwas die Stimmung ver¬
dorben und er saß schweigend neben ihr während
des ganzen ersten Aktes . Und sie dachte an seine
Worte: ,Du achtest nicht mehr auf dich

'. Vielleicht
hatte er recht?

Sie hatte ihre Handschuhe nicht gefunden in der
Eile des Aufbrüchs und ein Paar alte Handschuhe
angezogen, die nicht zu ihrem Kleid paßten, und sie
wußte, was sein Blick an ihrem Halse gesucht hatte:
die Perlenschnur seiner Mutter . . .

Die Perlen lagen zu Hause im Etui . . . Sie
vergaß sie immer.

Sie fand, daß Perlen ihr nicht standen .
Zu seiner schönen Mutter hatten sie gepatzt.

.Nun Hab '
ich

's wieder mit ihm verdorben ',
dachte sie.

Schoenhausen sprach kein Wort. Nicht , weil er
Wanda böse war , er hatte den kleinen Zwischenfall
vergessen , er hörte aufmerksam zu . . . Er war
immer ein Verehrer Schillers gewesen , schon früher ,
als die Theater ihn ungern und nur notgedrungen

aufführten. Nun lebten sie von . Schiller, der halbe
Spielplan wurde fast von ihm bestritten.

Wanda hatte nicht oft Gelegenheit gehabt, ein
Theater zu besuchen. Als Studentin hatten die
Mittel dazu gefehlt und später die Zeit . . . Sie
kannte von Schiller nur .Wilhelm Telr .

Maria Stuart wurde von einer eben sehr be¬
liebten, noch jungen Schauspielerin gegeben , die durch
ihr .Gretchen ' berühmt geworden war. Sie gab alles
auf diese schmachtend-Uebliche, etwas kleinbürger¬
liche Art. Das Parkett war entzückt. Aber Schoen¬
hausen rührte sich nicht . Er hatte noch kein Wort
gesprochen. „Gefällt sie dir nicht ? " fragte sie
ihn leise. (

„Nein"
, sagte er. „Eine schottische Königin ist

das nicht. Das ist ein hübsches Landpomeränzchen ,
das den schottischen Thron erst eine halbe Stunde
vor Beginn der Vorstellung bestiegen hat ."

Die Elisabeth wurde, wre meist, nach der könig¬
lich herrischen Seite hin stärk übertrieben, sie wirkte
abstoßend und häßlich .

„Auch das ist nicht richtig"
, sagte «jr. „Elisabeth

war eine der größten Frauen ihrer Zeit." Er kannte
ihr Leben , ihre Briefe , ihre Schlösser und ihre
Bilder, er kannte die englische Geschichte sehr genau.
Aber sie hatte von Maria Stuart nur das gewußt,
was man in der Schule lernt .

Nachher beim Esten in der kleinen Weinstube

taute er auf. Er erzählte von Marias trauriger
ersten Ehe , von ihrem Leben am Hofe zu Blois
unter den Augen der kalten , berechnenden Schwie¬
germutter, Katharina von Medici, die nur auf den
Tod ihres Sohnes wartete, um Maria loszuwerden,
von ihren unseligen Liebesirrtümern. „Die arme
Maria hatte bezüglich ihrer Männer keine glückliche
Hand "

, sagte er. „Für die einen war sie eine
schwache , haltlose Frau mit einem ,dsart of wax ‘,
für die anderen war sie eine Gattenmörderin von
bösem , hartem Charakter und einem .b^art of
diamond“. Aber ihr Lächeln entwaffnete alle. Und
das Mysterium, das sie urnschwebte, hat noch nie¬
mand restlos geklärt. Love was a great master
in her case . . ."

Wanda hörte ihm aufmerksam zu . Sie hatte so
selten Zeit, sich mit solchen Dingen zu beschäftigen ,
die außerhalb ihres Berufes lagen. Sie kam sich
vor wie auf einer Insel , auf der sie mit ihm allein
war. Und sie vergaß die kleine Verstimmung, mit
der der Abend begonnen hatte . . .

*
Als Schoenhausen am nächsten Abend aus dem

Park kam, begegnete ihm eine junge, schlankgewach¬
sene Frau. Sie trug einen schwarzen , eleganten
Fohlenmantel von modischem Schnitt , ein schwarzes
Pelzhütchen, handgroß, von dem ein grün schillern¬
des Hahnengesteck über die weiße Stirn nickte, unter

Kleine Rundschau
: : Sechs Söhne eines Bergbauern in Oberkasbach bei

Salzburg sind zur Wehrmacht eingerückt. Fünf von ihnen
kamen jetzt glerchzeitig zu einem Erholungsurlaub in das
Elternhaus .

*
: : Die eigene Fra« mit kochendem Master überschüttet

hat im Verlauf einer ehelichen Auseinandersetzung ein
Kesselschmied aus Diedenhofen. der feit langem mit seiner
Frau in Anfrieden lebt . Die Brandwunden hinterließen bei
der Frau zahlreiche Narben . Das Diedenhofener Landgericht
hat de» gewalttätigenEhemann wegen vorsätzlicher Körper¬
verletzung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Als
strafmildernd ließ das Gericht die rücksichtslose Lieblosigkeit
der Frau zu ihrem Lebensgefährten gelten.

*
: : Durch Verwechslung des gefährlichen Knollenblätter¬

pilzes mit dem Champignon erlitt eine Familie in der Stadt
des KdF-Wagens schwere Pilzvergiftungen . Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe starb zunächst die kleine Tochter, am folgen¬
den Tage der 28 Jahre alte Vater und das fünf Jahre alte
Brüderchen. Die Mutter liegt noch schwerkrank im Kranken¬
haus .

*
: : Eine » Kürbis , der 138 Pfund wog, erntete ein Förster

in seinem - Garten zu Satow in Mecklenburg.
*

: : Sein Gebiß oetloc in Harzgerode ein Mann spät
abends auf der Straße . Weil er das wertvolle Stück vor
dem Zertreten bewahren wollte, zündete er Licht an, um
das Gebiß leichter finde» zu können . Es dauerte nicht
lange, da war ein Streifendienst zur Stelle , um den Ber -
dunklungsfünder zur Rechenschaft zu ziehen. Er kam aber
noch einmal glimpflich davon.

*
: : Einen bissigen Hund schaffte sich ein Weinhändler in

einem Ort, in der Nähe Hamburgs kürzlich an , nachdem ihm
eine größere Menge Wein aus dem Keller gestohlen worden
mar. Nun hat aber der Dieb auch diesen Hund, der nachts
das Lager bewachen sollte, gestohlen .

•
: : . Seine« 104. Geburtstag beging in diesen Tagen der

älteste Einwohner Schwedens, E . A. Nilffon. In hohem
Alter gah Nilffon seinen Beruf , die Schuhmacherei, auf ,
aber noch heute besohlt er seine Schuhe selbst . Er ist Vater
von sieben Kindern.

*
: : Ei» schlafloser Student ist der knapp 28 Jahre alte

Sven Olofffon, der bereits ein Jahr nach seinem Abitur
an der Stockholmer Universität das Examen als Kandidat
der Philosophie bestand. Olofffon konnte dieses Examen

in einer so kurzen Zeit vorbereiten, da er mehr als eine
Woche lang Tag und Nacht arbeiten kann, ohne auch nur
eine Stunde zu schlafen . Nach ärztlichem Befund hat das
schlaflose Leben dieses Studenten , der ein guter Sportler
ist, bisher keinerlei nachteiligen Einfluß auf .feine geistige »
und körperlichen Fähigkeiten ausgeübt .

: : Eine schwedische Münze von drei Kilo Gold wurde
gelegentlich der Trauerfeierlichkeiten in Sofia dem bulgari¬
schen Nationalmuseum von dem Vertreter Schwedens gestif¬
tet. Die Münze trägt die Jahreszahl 1753.

*
: : Drei Millionen gefunden hat ein sechzigjähriger An¬

gestellter des Altershospizes von La Rochelle in Frankreich.
Der Mann fand während eines Geschäftsganges auf der
Straße ein Stück Papier , das sich zu seiner nicht geringen
lleberrafchung als ein Scheck in Höhe von drei Millionen
Franken entpuppte, welcher Betrag an den, Ueberbringer
auszuzahlen gewesen wäre. Der redliche Finder lieferte den
Scheck an das betreffende Bankinstitut ab und wird jetzt
einen entsprechende » Finderlohn erhalten .*

: : Infolge der « olkenbruchartige« Regenfälle der letzten
Tage ist in Spanien der Segura -Fluß drei Meter über
seinen Normalstand gestiegen und hat weite Gebiete über¬
schwemmt . Die lleberschwemmung hat die Mais - und Ge¬
müseernte großer Gebiete fast völlig zerstört.

: : Telephonstörungen beobachtete man in letzter Zeit
häufig im Istanbuler Telephonverkehr, namentlich in den
Außenbezirken. Die Polizei hat nunmehr festgestellt , daß
eine Diebesbande systematisch die Telephonleitungen durch¬
schnitten und einen Teil der Drähte gestohlen hatte . Bei
der Verhaftung fand man in ihrem Besitz insgesamt vier
Kilometer Leitungsdraht .

*
: : Die Klageweiber , die bisher Bei Begräbnissen nach

mohammedanischem Ritus dem Sarge folgten, dürfen auf
Grund einer Verordnung in Alexandrien ihr Handwerk
nicht mehr ausüben . Die „berufliche Heulerei", wie es in
der Verordnung heißt , wurde mit der Begründung abge¬
schafft , daß sie das Straßenbild auf unangenehmste Weise
beeinträchtige. Die Priester in den Moscheen wurden auf .
gefordert, die Gläubigen davon zu überzeugen, daß dieser
mohammedanische Ritus in eine Unsitte ausgeartet fei.

*
: : Die vollbesetzte Tribüne des Stadions von Sao Chri-

stobal in Brasilien stürzte während eines Fußballspieles ein.
Durch das Unglück wurden mehrere hundert Zuschauer zum
Teil schwer verletzt .

/
dem feinen Halbschleier leuchtete ein blutrot ge¬
schminkter Mund . . .

In Paris oder London wäre ihm die Frau kaum
ausgefallen, aber hier in diesem ruhigen, einfachen ,
stillen Vorort wirkte sie wie eine fremde exotische
Blume , die in einem Bauerngarten blüht . Rassig,
fast hüftenlos . wie Frauen, die von Jugend auf rm
Sattel sitzen und Sport treiben , ein feines Profil ,
fest und klar , das Haar glänzend , fast schwarz im
Nacken zu glatten Locken aufgerollt, die Bläffeihrer
Haut betont von dem roten , schöngeschweiften Mund,
schmale , dunkle Augen mit langen, künstlich ver¬
längerten Wimpern. Fast wären sie zusammen¬
geprallt, ein kurzer Blick streifte ihn . er griff mit
einem .Verzeihung' an seinen Hut und trat zuruck,
um sie vorbeizulassen . . .

Sie sah ihn prüfend und flüchtig an. mit einem
Aufblitzen der dunklen Augen , und ging weiter.
.Das muß die Mexikanerin sein

'
, dachte er. Sie

kam aus der Straße , in der die .Minerva' lag . . .
Cs war nicht der Typ des hübschen Girls der

.Magazine '
, noch jener hochgezüchteten Aristokratin¬

nen, die er kannte , sondern eme der modernen rei¬
zenden Frauen, die eine Gastrolle in Europa geben
und selbstbewußt und sicher die Welt durchschreiten,
ohne sich lange bei den Eindrücken aufzuhalten.

Die Begegnung war so unerwartet und plötzlich
jgeschehen, daß

' er stehenblieb und ihr nachschaute.
Und an der Ecke der Straße schaute sie sich, wie er
erwartet hatte, ebenfalls um , wie um sich zu ver¬
gewissern . . .

.Sie ist es bestimmt '
, dachte er.

In der Diele standen die Fenster auf, ein Zeichen,
daß der letzte Patient das Haus verlassen hatte.
Und er hörte die Schreibmaschine in Wandas Zim¬
mer klappern .

„Arbeitest du immer noch ? " fragte er, als er
umgekleidet in seinem knappen dunkelblauen Anzug
ihr kleines Wohnzimmer betrat, das von einer
grünbeschirmten Lampe erleuchtet war.

„Ich bin gleich fertig
"

, sagte sie und spannte
einen neuen Bogen in die Schreibmaschine . „Es ist
das letzte Kapitel. Die Arbeit fliegt heute nur so."

„Was ist es denn ? " fragte er ohne besonderes
Interesse.

„Etwas über Serumbehandlung, ein Auftrag
von Professor Lübbe für sein Handbuch"

, sagte sie
und schrieb weiter.

Das matte Licht leuchtete über ihr helles Haar
und wob eine feine Gloriole um ihren Kopf . Sie
drehte ihm den schmalen Rücken zu , er sah, daß sie
noch nicht umgezogen war.

Im Eßzimmer deckte Anna den Tisch . . . Er
zog - die Uhr . „Willst du dich nicht umziehen,
Wanda? " erinnerte er.

„Sofort "
, sagte sie und schrieb weiter.

Er sah ihr eine Weile zu. Die Standuhr tickte
leise mahnend in der Ecke und schlug dann acht.

Anna öffnete die Flügeltüren. „Es ist angerich¬
tet"

, sagte sie.
„ Wanda! "
„Ja , Axel, gleich, gleich."
„Laß die Arbeit und zieh dich Um."
„Ist das unbedingt notig? "
Er schwieg . . . Dieses Umziehen zum . Abend,

das ihm Bedürfnis war, war ihr lästig und - lang¬
weilig .

„Mir ist es gleich, was ich anhabe "
, sagte sie.

„Wenn es dich nicht stört." Sie überlas die letzte '
Seite ihrer Arbeit und verbesserte einen Satz . . .
Sie hatte die Arbeit dem Verlag versprochen und
mußte sie morgen abliefern . . . „Es ist der letzte
Termin , Axel, ich werde so bedrängt . . . Der Ver¬
leger hat vorhin angerufen aus Leipzig. Einen
Augenblick noch , ich muß die Seite noch einmal
überlesen. Geh schon , Axel ."

(Fortsetzung folgt.!

familien - Kn^ e^^ en^
Unsere Jngeborg Trude ist heute an¬

gekommen . §n großer Freude :
Thea Hummel, Erzungen (Baden ) ,
Ludwig Willi Hummel , z . Zeit im
Felde . - 4 . September 1943 .

Bernd Uwe. - 22. 9 . 43. - Die Ge¬
burt ihres Stammhalters geben
bekannt die glücklichen Eltern :
Klara Walter, geb . Leicht, z . Zeit
Krankenhaus Siloah , Artur Wal¬
ter , Obergefr . in einer Pion .-Kom-
panie , Pforzheim , Lammstr. 4.

Y '

19 . 3 . 05
A

13. 9 . 43

Unerwartet , hart und schwer traf
uns die schmerzliche Nachricht ,
daß mein innigstgeliebler Mann ,
der herzensgute Vater unserer
kleinen Helga, mein treubesorg¬
ter Sohn und Schwiegersohn, un.
ser guter Bruder , Schwager, On¬
kel und Neffe

Josef Burger
Wachtm . d . Schutzpolizei d. Res .,
Inh . des Verw.-Abz ., sowie der
Ostmed ., in treuer Pflichterfül¬
lung bei einem schweren Bandi¬
tenkamps den Heldentod fand.
Die Beisetzung hat auf einem
Heldensriedhof im Osten stattge.
sunden. Wir haben unser Lieb¬
stes dem Vaterland gegeben . In
tiefem, stillem Leid :

Die Gattin : Rosel Burger » geb .
Werner , und Klein-Helge , die
Mutter : Magdalene Fischer
W« ., die Schwiegermutter :
Berta Werner Ww .» und alle
Anverwandte ».

Pforzheim , 21. September 1943 .
Westl . 158 . - Trauerfeier Sonn¬
tag , 26 . 9 ., 15 Uhr , Schloßkirche .
Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um einen lieben, lang¬
jährigen Arbeitskameraden dem
wir immer ein gutes Gesenken
bewahren werden. Seine Be¬
triebsführung und Gefolgschaft .

Unsagbares Herzeleid
brachte uns die erschüt .
ternde und unfaßbare
Nachricht , daß unser ein.

ziger, hoffnungsvoller , braver n.
unvergeßlicher Sohn , Enkel und
Neffe , Obergefreiter

Alfred HSuSler
MG .-Schütze i . einem Gren .-Rgt -,
Inh . mehrerer Auszeichnungen,
bei den schweren Kämpfen im
Osten in treuer Pflichterfüllung
kurz vor seinem Urlaub im blü-
henden Alter von 23 Jahren für
seine Lieben in der Heimat den

eldentod starb . In unsagbarem
chmerz :
Die Eltern : Wilhelm Hänßler
und Fra«, geb . Heidecker, die
Großeltern und alle Anver¬
wandte «.

Pforzh ./Brötziwgen , 21 . 9 . 1943 .
Trauerfeier am 26 . Sept ., nach¬
mittags ' /i4 Uhr, in d . Christus,
kirche in Brötzingen.
Mit der Familie trauern auch
wir um ein treues Gefolgschafts.
Mitglied und lieben Berufskame-
raden . Wir werden ihm ein
ehrendes Gedenken bewahren.
Di« Betriebsgemeinfchaftd. Fa.
Moriz Haufch A.-G.

Geb.
27. 8 . 81

Gef.
12. 9 . 43

Nach einem kurzen Wiedersehen
traf uns die harte , unfaßbare
Nachricht , daß mein innigstgelieb.
ter Mann , der treubesorgte Va¬
ter seines Kindes, unser lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bruder ,
Schwager u . Onkel , Oberwächtm.
der Schutzpolizei d. R .

Sebastian Scltmid
Inh . des Kriegsverd. -Kreuzes m .
Schwertern, Jnf .-Sturmabz . und
der Ostmed . , bei den schweren
Kämpfen gegen Banditen d . Hel¬
dentod starb. Er wurde mit mi¬
litärischen Ehre» ans einem Hel¬
denfriedhof im Osten beigesetzt .

Die tieftrauernde Gattin : He¬
lene Schmid, geb . Anselment ,
mit Sohn Werner, die Mutter :
Therefla Schmid, d . Schwieger¬
eltern : Josef Anselment und
Frau Helen«, und alle Anver -
wandten .

Pforzheim , Ostendstraße 6, den
21 . September 1943 .

Nach bangem Warten er -
hielten wir die schmerz,
liche Nachricht , daß un-
ser herzensguter, braver

Sohn , Bruder , Enkel u. Neffe ,
Grenadier

«kalter LOtterle
nicht mehr zu uns zurückkehrt .
Er hat am 24. Juli fein junges,
sonniges Leben im Alter von 19
Jahren bei den schweren Kämp¬
fen im mittleren Osten für seine
Lieben in der Heimat gegeben .
In tiefem Leid :

Die Eltern : Jakob Lötterle und
Fra« Katharine , geb . Kalm -
bacher , die Brüder : Gerhard
und Werner, der Großvater :
Georg Kalmbacher. •

Unterhaugstett, 17. Sept . 1943 .
Trauerfeier , findet am Sonntag ,
den 26 . Sept ., nachm . 2 Uhr. in
Monakam statt.
Auch wir trauern um einen hoff ,
nungsvollen Mitarbeiter und lie¬
be» Arbeitskameraden, dem wir
ein treues Gedenke» bewahren
werden. Betriebssiihrung u . Ge¬
folgschaft der Fa. Wüwa Lager,
hau«, Calw .

Nach kurzer, schwerer Krankheit
wurde unser lieber Vater und
Großvater

Simon Dengler
unerwartet im Alter von 51 Iah .
ren - aus unserer Mitte gerissen .
Wer ihn kannte, weiß , was wir
verloren . In tief» : , stillem
Schmerz :

Die Mutter : Johanna Dengler
mit ihre« Kinder».

Weißenstein, 21. September 1943.
öirfauer Str . 234. - Beerdigung
-indet am Freitag , den 24 . Sept .,
15.80 Uhr, in Dillstein statt .
Auch wir verlieren in dem Ber.
storbenen ein langjähr ., treues
Gefolgschaftsmitglied, dem wir
stets ein ehrendes Gedenken de .
wahren werden. Direktion n. Ge¬
folgschaft ber Papierfabrik Wei»
ßenpeiu A.-G.

Unsagbar hart und
schmerzlich traf uns die
Nachricht , daß mein gan¬
zes Glück, mein innigst-

geliebter , unvergeßlicher Mann ,
der gutch treubesorgte Papa sei-
ner beiden Jungen , mein braver
Sohn u. Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel , Uffz .

« ermann KUbler
Inh . d . EK. 1 . und 2 . Kl., der
Ostm ., des Jnf .-Sturmabz . u . des
Verw. -Abz . in Silber , im Alter
von 31V« Jahren in treuester
Pflichterfüllung für Führer und
Vaterland am 31. 8 . 43 im Osten
gefallen ist. Im tiefsten Schmerz :

Die Gattin : 'Sofie Kübler mit
Kindern Hermännle u. Man¬
fred, die Mutter : Johanna
Stahl, geb . Kübler , und alle
Verwandten.

Pforzh ./Brötzingen, 23 . 9. 1943 .
Westliche 111 . - Die Trauerfeier
findet am 26 . 9 . , »m 15.15 Uhr,
in der Christuskirche in Brötzin¬
gen statt .

Unsere liebe Mutter , Schwieger-
und Großmutter , Frau

Dorothea Engel Ww.
geb . Wagner

aus Wössingen ist nach einem ar¬
beitsreichen Leben am 23 . Sept .
1943 im 82 . Lebensjahr entschla-
fen. Für die trauernd Hinter¬
bliebenen :

Familie Emil Engel.
Pforzheim , Hauffstr . 1 . - Trauer¬
haus : Heidelberg-Pfaffengrund ,
Schulplatz 11 . - Die Beisetzung
findet am Samstag , 25 . Sept .,
um 15 Uhr, in Heidelberg auf
dem Bergfriedhof statt .

Im hohen Alter von 76 Jahren
wurde meine liebe Frau , unsere
gute Mutter und Großmutter

Christine Walz
geb . Wohleber

in die Ewigkeit .abberufen . Im
Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Gustav Walz u. Tochter Luis «.
Pforzheim, 22. September 1943 .
Gymnasiumstr. 131 . - Beerdigung

amstag 14 Uhr.I

Todesanzeige .
Meine liebe Frau , Junsere gute
Mutter , Groß, und Schwieger,
mutter'Christine Hittier

geb . Baute
wurde heute früh im Alter von
75 Jahren von ihrem langen,
schweren Leiden mit Gottes Hilfe
erlöst.

Karl Hittler , Bäckermeister,
Familie Otto Lindenman »,
Familie Robert Metzger,
Familie Gottlieb Diehl.

Niefern , den 23 . September 1943 .
Beerdigung Samstag 16 Uhr.

öolckSfts - kln ; eigen

Wegen Todesfall
bleibt unser Betrieb am Sar
nachmittag geschlossen ,
gust Gropp & Söhne.

Mein Oamenfriseurgeschäft
ist ab heute wieder geöffnet
Maria Rock , Zähringer Allee 32.

’

Saatbeizen bekannte Mo
Desinfektionsmittel

5tellen - Gc | udie
Arzthilfe , firm in Steno,
fchine . Verbände u. Ad ., such,
tigkeit in schön. Praxis , auch Klein¬
stadt . Angebote unter B 34537 .

verloron u | u>.

Verloren zwei Weißbrotkarten ,
Schwarzbrotkarte mit Gelds
Der ehrliche Finder wird gel
dieselben abzugeben in Brötzi
Meldestelle Rathaus .

Die betreffende Person , welche
Dienstag in der Sprechstunde
Hrn . Dr . O . Dirr den blaugestreif-
ten Damenschirm mitgenomme ' ’
wird dringend ersucht , den
wieder dort abzugeben.

Dillstein, Ludwigplatz 2.
Das Kleinfuhrwerk
das mich am Samstag , 18. i .
überholte , wird gebeten , den Dam ..

rechts , abzugeben.

StLdtifdi , Bekanntmachung
Ausgabe der Kartolfelkarten für die 56. - 64. Zuteilungsperiode .

Die Ausgabe der Kartoffelkarten für die 56 .- 64 . Zuteilungs -Periode
findet am

Samstag , de » 25. September 1943, von 12.38 bis 18 Uhr
in den bisherigen Ausgabestellen statt . Stadtteil Brötzingen in der Turn ,
halle Goebbels-Schule, Bezirke Arlinger und Buckenberg nur von 13 bis
16 Uhr. Die Kartoffelkarteu « erben nur gegen Vorlage des Lebensmittel-
kartenansweifes abgegeben . Selbstversorger erhalten keine Kartoffelkarte .
Kleinanbauer . die ihrer Meldepflicht noch nicht nachgekommen sind , müssen
die Anbaufläche bei der Ausgabe der Kartoffelkarten angeben. Für je
2 Ar Anbaufläche wird bei der Ausgabe eine Kartoffelkarte einbeyalten.

Wegen Vorbereitung der Kartenausgabe sind di« Diensträume des Er-
nährungs . und Wirtschaftsamts am Samstag , den 25. September 1943,
geschlossen. Ebenso bleiben die Kartenstellen (Zimmer 6 und 8) am Mon-
tag , den 27 . September 1943 , vormittags geschlossen.

'
Die erhaltene» Kartoffelkarte « stad sorgfältig aufznbewahrea . Ver¬

lorene oder abhanden gekommene Karten werden in keinem Falle ersetzt .
Beim Empfang der Karten sind diese sofort nachzuzählen, spätere Be¬
anstandungen können nicht berücksichtigt werden.

An Kinder unter 14 Jahren werde» Kartofselkarte » nicht ansgehändigt .
Pforzheim , den 24 . September 1943 . (34542

Der Oberbürgermeister — ErnShrnngramt .

fieuf - Gefudie

Kleine Obstpresse
;u kaufen gesucht .
Angebote unter L
12895 an d. B . *

besucht 1 Gebläse
für einige Löt.
Pistolen . Angebote
mschestens unter
H 12887 an den
Verlag ds. Bl . »

Gitarre
zu kaufen gesucht .
Angebote unter H
34539 an d . V. *

3uocrtau |dien

Wer tauscht?
Geboten ein Paar

. rotbraune Sport -

. schuhe Nr . 36 ; gef .
schwarze D .-Halb-

- schuhe gleich. Gr .,
mit hoh . Abs. Zu

. Erfr . Nr . 12643. «
- Fahrradanhänger
> gesucht ; 1 . Tausch :
r Ring mit synthet.
t Aquamarin . Ang.
- unter K 34541 an
- den Verlag . «

, Gebot . Zinkwanne
m . Schraube, 75X' 90 ; ges . Küchen-'
Handtücher . Auge-

» bote u. G 12642
an den Verlag . «

Gesucht Gasback.
» Herd oder komb .
e Herd ; geb . elektr .
. Waschmaschine für
, Neubau . Angebote
, unter G 34540 . «

giukwaschwanne ,
it Gr . 90/70, wenig
i gebr., geb . Gesucht
- Mostfaß, aut erh„
, 100—200 Ltr . halt ,
t Angeb. K 12935 . *

Gebote » gutes
Mostsaß , 190 Ltr .
halt ., am Türke
leicht beschädigt ,
jedoch gebrauchs¬
fertig ; gef. blaue
Eisenbahner, oder
Postler - Uniform¬
joppe, Größe etwa
54. Ang. H 12646 .«
Tausch! Geboten
sehr gut erhalten .,
dunkelbl. Woll -
kostüm , Größe 44 ;
gesucht guterhalt .
Bodenteppich oder
2 Brücken . Angeb.
unter G 12897 . «
Gebote » lösteinige
H.-Sport«hr ; ges . -
ein Punzenkasten
(Boley) und Uhr. «
macherwerkzeug . 1

Brecht . Oestl . 104 .

Zimmer J

f i I m t h c o t e r
Ufa - Theater
„Münchhausen ". Ein Ufa -Farbfilm
Hans Albers , Hans Brausewetter ,
Marina v. . Ditmar , Käthe Haack,
Brigitte Horneg , Ferdinand Ma .
rian , Leo Elezak, Hermann Epeel-
mans , Hilde von Stolz , Ilse Wer.
ner, Ed. v . Winterstein . Spiel ,
leitung : Josef von Baky. — In
diesem großen Farbfilm , der zu¬
gleich der größte aller bisherigen
Ufa-Filme ist , mischen sich Schein
und Sein , phantastische Fabel und
gefährliches Leben — ein herrliches
Abenteuer , in dem Liebe u . Kampf,
Glück und Humor die Weggenossen
sind . Beachten Sie bitte die An .
fangszeiten ! Wir beginnen 2.30,
5 .15, 8 .80 Uhr mit der Wochenschau .
Jugendliche nicht zugelassen. - Vor-
verkauf täglich von 11—12 Uhr
Keine teleph. Bestellungen!

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 10 .30 llhr : „Di«
vier Musketiere" . Der unvergeßliche
heitere Soldatenfilm mit Hans
Brausewetter , Fritz Kampers, Er¬
hard Siedel , Paul Westermeier,
Käthe Haack, Agnes Straub , Larsta
Lock, Hermann Speelmans , Fritz
Odemar . Gelächter, Spannung , don.
nernder Beifall . Unerschöpflich ist
der prachtvolle Humor und des La¬
chens ist kein Ende. Ein großes
Aufgebot hervorragender Schauspie¬
ler verhilft dem Film zu einem
großen Erfolg . Vorher die Deut¬
sch« Wochenschau. Jugendliche zu-
gelassen. — Preise : — .80, 1 .00, 1 .30,
Jugend die Hälfte . — Vorverkauf
ab Freitag , 4 Uhr.

LILI - Lichtspiele
2.50, 5 .25, 8 .00 Uhr. Sn Erstauffüh.
rung „Die Jungfern vom Bischoss -
berg". Der neue Pragfilm nach dem
gleichnamigen Lustspiel v . Gerhard
Hauptmann mit Carla Rust, Hans
Brausewetter , Lina Carstens, Käthe
Dyckhoff, Max Gülstorfs, Joses Sie¬
ber. Regie P . P . Brauer . - Vier
scharmant -verliebte Schwestern fin¬
den auf Umwegen über allerlei hei .
tere Abenteuer zu den Männern
ihrer Wahl. - Kulturfilm : „Köper-
nitus*. - Wochenschau vor d . Haupt -
film. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen . - Vorverkauf Samstag
11—12 , Sonntag 10.38—12 Uhr und
an der Tageskasse .

LHI - Llchtspiele
Nur Sonntag 10.15 Uhr vorm. In
Wiederaufführung „Alle Tage ist
kein Sonntag". Ein lustiger Film
unter Verwendung des vielgesunge.
nen Volksliedes , mit Carola Höhn ,
Wolfgang Liebeneiner, Paul Henk-
kels , Willy Schaffers, Adele Sand¬
rock . - Der Roman eines Glücks¬
pilzes der doch keiner war . - Vor¬
her : Die deutsch« Wochenschau. Ju¬
gendliche zugelaffen . Vorverkauf an
der Tageskasse .

SloOtihtatti

Uhr : „Minna von Barnhelm ", Lust¬
spiel von G . E . Lessing . (1 . Vorstel¬
lung der Stammsitzmiete F u. Frei¬
verkauf : 0 .60 bis 2 .30 MI .)

„Minna von Barnhelm". Lustspiel
von Lefsing . 1 . Vorstellung der
Stammsitzmiete H und Freiverkauf :
0 .60 bis 2 .30 Mk. - An das Ab-
hole » der Platzmiete-Karten wird
dringend erinnert.

„Minua von Barnhelm". Lustspiel
von G . E. Lessing .

' Freiverkauf :
8.60 bis 2 .30 Mk . — 19—21.30 Uhr:
Erstaufführung ! „Ballettsuite von
Gluck ". Choreographie uni). Tanz
leitung : Eva Kulp . Musikalische
Leitg. : Hans Leger. Hierauf : „Das
Nachtlager in Granada". Roman¬
tische Oper von Konradin Kreutzer .
Musikalische Leitung : Hans Leger .
Inszenierung : Eugen Rau .

k au f - IS c | u di e

zu kaufen gesucht . Egon Reize,
Pforzheim , Bleichstraße 7. (12638

Einfach möbliertes
Zimmer m . Heizg .
und Morgenkaffee
z . 15. Oktober in
Pforzheim gesucht ; t Nähmaschine ,’ ~

Asche u .
" -

— fgesuch . Gesucht ältere ,
helle Pelzjacke (auch Imitation ) ,
ebenso zu tauschen gesucht 2 Paar
Damenstzuhe, Gr . 39 , gegen Gr . 88 .
Angebote unter F 12656 an d . B . «

eig. Bettwäsche
Handt . sind vorh.
Angeb. M 12886. •

. 1 elektr. Bügel-
eisen, 220 B ., 1 Spiegel von Flie -
gerbeschäd . zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter A 12741 an d . Verl . *

Modernes Theater Ruf 6925
Täglich 3 .00, 5.30, 8 .00 Uhr. - Ab
heute in Erstaufführung : „Der
dunkle Tag ". Ein Bavaria- Film m.
Marte Harell, Willy Birgel , Ewald
Balser, Roma Bahn , Hans Zesch -
Ballot . Freiheit und Eroberungs-
drang, Pflicht und Treue sind die
widerstreitenden Hauptmotive die¬
ses packenden Gesellschaftsfilms, der
die schicksalhaften Beziehungen
dreier Liebender ergreifend schil¬
dert. - Kulturfilm : »Lunde mit d.
Meldekapsel". - Nach dem Haupt -
film : » Deutsch« Wochenschau. - Ju-
gendliche nicht zugelaffen. - Vor¬
verkauf ab heute für Samstag und
Sonntag an der Tageskasse und je¬
weils Samstags und Sonntags vor¬
mittags von V-11—12 llhr .

3 i m m e r
Ein Zimmer möbl., heizb .,
von junger Frau zu mieten gesucht.
Angeb . unt . H 12359 a. d. Verl.

Volkssport und Volkslied
werben für dos KWHWI fj

Samstag , 25 . September 1943,
, 20.15 Uhi Im «Slädt . Saalbau '

Grosses volkstümliches

Konzert
Miiwirkende :

SlfldHsehs » Orchester
Rreismusikzug

Pforzheimer MfinnerehSre
Tuner and Turnerinnen
Oie Bevölkerung ist hierzu

herzL eingekiden

■ Eintritt freit
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Vom Selowert uni vom Sparen . "SSSJS!
Aus Pforzheim

Herbst!
Nun kommt der Herbst mit seinen gelben Blättern ,
Mit seiner Glut am lebenssatten Strauch .
Nach Sommerschwüle, Donner, Blitz und Wettern
.Vergeht die Welt im herbstlich kalten Hauch.

Verzage nicht , ob alles stirbt und endet !
Das Leben lebt , das Sterben ist nur Schein —
Wo immer sich ein Blatt zur Erde wendet,
Die Knospe bleibt , sie hüllt das Leben ein.

Es ruht nur aus bei Wetter , Sturm und Grausen
Und trinkt an ewger Quelle neue Kraft .
Dann , wenn des Frühlings junge Stürme brausen,
Bricht es hervor mit ewig neuer Macht.

M . Mahle, Pforzheim.

Die Dedning unferes Notenumlaufs - Warum keine Inflationsgefahr beffeht

EIN Apftl'ZtvtlliNg

mmm
mm

Heute abend von 20.25 Uhr
bis morgen früh 6.40 Uhr

** Die Ausgabe der Aartofselkarten für die 58. bis 64.
Zuteilungsperiode findet morgen Samstag zwischen 12.38
und 16 Uhr gegen Borzeigen des Lebensmittelkartenaus¬
weises in den bekannten Ausgabestellen statt . Siehe heutige
Bekanntmachung!

** Das „Heitere Bolkskonzert" des Städtische» Sing¬
chors am Sonntagnachmittag im Städtischen Saalbau be¬
ginnt um 16 Uhr (nicht 16.38 Uhr) .

Pforzheimer Stadttheater
Leffings Lustspiel „M in na von Barnhelm " heute

für 6 -Miete und morgen für H-Miete. Am Sonntag 15 Uhr
„Minna von Barnhelm " (für Freiverkauf) . 19 Uhr:
Erstaufführung der Ballettsuite von Gluck — Choreogra¬
phie und Tanzleitung : Eva Kulp. — Hierauf „Nacht¬
lager in Granada " , Oper von Konradin Kreutzer .
Musikalische Leitung : Hans Leger ; Inszenierung : Eugen
Rau .

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm : 9.30—10 : Musikalische Stim¬

mungsbilder . 10—11 : AuHewählte Konzertkläntze . 11.30—12 :
Aus Oper und Ballett . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .
16—17 : Orchester und Kammermusik . 17.15—18.30 : Unter¬
haltungsmusik unserer Zeit. 18 .30-*19 : Zeitspiegel. 19.15
bis 19.30 : Frontberichte. 19.45—20 : Dr . Goebbels-Artikel:
Kriegsartikel für das deutsche Volk. 20,20—22 : Lehar diri¬
giert : „Wo die Lerche singt".

Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Konzertmusik
von Händel, Haydn, Armin Knab und R. Franz . 20.15 bis
21 : Zeitgenössische Musik , Helmut Degen. 21—22 : Komponi-
stenbtldnis : Schubert.

Ein Obstzüchter sandte uns dieser Tage diesen
wohlausgehildeten Apfelzwilling und folgende fach¬
männische Zeilen dazu :

Zwillingsfrüchte sind ein Zeichen der besonderen
Fruchtbarkeit , sie kommen in obstreichen Jahren
häufiger vor. Alle Obstarten bringen solche Bildun¬
gen hervor , am häufigsten Steinobst , am seltensten
Birnen . Jeder Obstzüchter weiß, daß Zwillings¬
früchte bei der bekannten Wangenheimer Früh¬
zwetschge weitaus am häufigsten sind. In diesem
Jahre betrug die Zahl der Zwillingsfrüchte bei die-

Aufnähme : Lützelberger .

ser Zwetschgenart Wohl 8 v. H., während andere
Zwetschgenarten so selten wie Aepfel Zwillinge zei¬
tigen . Zwillingsfrüchte entstehen nicht etwa dadurch,
daß nahe beieinandersitzende Früchte zusammen¬
wachsen. Sie sind schon in der Fruchtknospe vorge¬
bildet . Die aufbrechende Blüte , aus der die Zwil¬
lingsfrucht entsteht , weist bereits einen zusammen¬
gewachsenen doppelten Fruchtknoten und zwei selb¬
ständige Stempel auf . Meist sind Zwillingsfrüchte
gleichmäßig ausgebildet , haben doppeltes Kernbaus
bezw. doppelten Stein usw., stets aber nur einen
Stiel . Manchmal finden sich bei Zwillingsfrüchten
aber auch verkümmerte Hälften . Größte Seltenheit
verkörpern zwei völlig selbständige Früchte , die
denselben Stiel benützen. Solche Früchte entstehen
aus zwei Blüten , deren Stiele völlig zusammenge¬
wachsen sind, sie können aber nicht mehr als Zwil -
lingssrüchte angesprochen tperden. Die Seltenheit
der Zwillingsfrucht und das Geheimnis ihrer ur¬
sächlichen Umstände erregen immer wieder Bewun¬
derung .

Kennkarten gelten weiter
Zur Vereinfachung der Verwaltung hat der

Reichsinnenminister angeordnet , daß Kennkarten
allgemein über die darin eingetragene fünf¬
jährige Geltungsdauer hinaus bis auf
weiteres gültig bleiben , ohne daß dies in
der einzelnen Kennkarte vermerkt wird .

' Frauen - und Kindertreffen auf der Hoheneck
Das Kreisfachamt Turnen hatte fein alljährliches

Frauen - und Kindertreffen auf dem Waldsportplatz Hoheneck.
Etwa 50 Turnerinnen und 130 der kleinsten Turnerjugend,
deren Mütter unter den Zuschauern waren , die den Platz
umsäumten , waren unter Leitung von Kreisfrauenwartin
Fritzi Nagel und Kreiskinderturnwartin Liefe ! Knapp auf¬
marschiert. In bunter Reihenfolge wechselten nach Ein¬
leitung durch Lied und Borspruch die Vorführungen . Waren
es erst die mit drolligem Ernst ausgeführten Kinderübun-
gen , die das Auge erfreuten , so begeisterten danach in flot¬
tem Wechsel die Turnerinnen mit ihren Darbietungen : Kör¬
perschule , Staffelläufe , Wettspiele usw. Ein Singspiel der
Kleinsten leitete über zum Höhepunkt , einem interessanten
Frauenkorbballspiel Turnerbund Pforzheim gegen Turn -
verein Eutingen^ das 4 :2 endete . Für die Kinder war der
Höhepunkt die Verteilung von Hakenkreuzfähnchen und
Süßigkeiten.

’VetduttßeCe

Wer die Jahre nach dem ersten Weltkrieg , die
furchtbare Zeit der Inflation durchgemacht hat , wer
es erlebte, wie man für eine Schachtel Streichhölzer
eine Million oder für eine Tasse Kaffee gar eine
Milliarde Mark bezahlen mußte , wer damals sein
in jahrelanger Arbeit erspartes Vermögen in einem
immer reißender werdenden Strom oahinfchwim-
men sah, dem kann man es schon nachfühlen , wenn
er sich und Anderen immer wieder die Frage vor¬
legt, ob denn unsere Währung wirklich fest und
stabil bleiben werde. Und wenn diese Frage auch
schon oft von berufener Seite in Presse , Rundfunk
und Versammlungen mit einem klaren und eindeu¬
tigen „Ja " beantwortet wurde , so -glauben wir doch ,
unsere Leser nicht zu langweilen , wenn wir dieses
Problem von neuem anpacken. Dabei wollen wir
von allen währungswissenschaftlichen Erörterungen
absehen und die Frage aus ganz natürlichen Ueber-
legungen heraus zu beantworten suchen .

Nehmen wir einmal an , da habe der Schuh¬
machermeister R . im Jahre 1914 für einen seiner
Kunden ein Paar Stiefel gearbeitet und dafür einen
Zehnmarkschein der Reichsbank erhalten . Zufrieden
mit der geleisteten Arbeit und dem empfangenen
Lohn, öffnete der Meister seine Kassette, verschloß
den Schein darin und nahm sich vor, diesen Betrag
nicht auszugeben , sondern ihn zu sparen für spätere
Istzeiten . Und soviel wußte Herr R . : Dieser Schein
ist nur ein Ersatz für das Gold , welches vom Staat
irgendwo an sicherem Platz aufgehoben wird , und
er läßt sich jederzeit gegen so ein glänzendes Zehn¬
markstück Umtauschen.

Das war ganz schön gedacht. Unterdessen aber
kam der Krieg , und oer Staat brauchte Gold , und
nach dem Krieg brauchte er noch viel mehr , um die
Raubgier unserer Gegner zu befriedigen . Und als
dann nach vielen Jahren unser guter Meister mit
seinem Schein zur Bank ging , um sich sein goldenes
Zehnmarkstück abzuholen , da lachte man ihn nur
aus . Wenn nichts mehr von dem Schatz vorhanden
war , an dem man durch den Gutschein Anteil hatte ,
so war eben auch dieser Schein selbst wertlos . Daran
ließ sich trotz größter berechtigter Entrüstung des
Betroffenen nichts ändern , und es nützte auch nichts,
festzustellen, wer nun - an dem Verlust schuld sei.
Denn der Schuldige konnte den Schaden ja doch
nicht ersetzen .

So eine „Golddeckung" , wie man fachmännisch
sagt, barg doch reichliche Gefahren in sich . Jede
Regierung wird in Zeiten äußerster Not diese
Deckung angreifen , um damit für den Augenblick
wichtigere Dinge einzuhandeln . Oder denken wir
an Frankreich : Dieses Land wollte sein Gold in
diesem Kriege in Nordafrika und auf der Insel
Martinique in Sicherheit bringen . Der Erfolg war ,
daß es seinen Staatsschatz heute los ist und mit
ihm nur das Säckel ferner raubgierigen Verbün¬
deten füllte . Die gleichen Gefahren bestünden natür¬
lich, wenn der Staat , zur Deckung seiner Währung
kein Gold , sondern irgend ein anderes Metall , z. B.
Silber oder Platin oder Waren der verschiedensten
Art , z. B . hochwertige Maschinen , Apparate oder
ähnliches, stapelte. Alle diese Werte sind dem Zu¬
griff und der Gefährdung ausgesetzt.

Irgend eine Deckung muß doch aber der Staat
für die von ihm ausgegebenen Scheine bieten . Ge¬
wiß , und zwar bietet er heute die sicher st e ,
die man gewähren kann , nämlich die deutsche
Arbeit . Um das verständlich zu machen, wollen
wir wieder ein praktisches Beispiel anführen : Der
Landwirt A. rodet soundsoviele Zentner Kartoffeln
und will sich dafür Kohlen für den Winter anschaf-
fen. Man könnte sich nun in die Zeiten des Tausch¬
handels zurückversetzt denken . Dann würde A . seine
Kartoffeln zum Kohlenhändler B . fahren ^und dort
die entsprechende Menge Kohle abholen . Der Kohlen¬
händler B. würde die Kartoffeln wiederum seinen
Arbeitern C„ D ., E. usw. , von denen sie ja zur
Ernährung gebraucht werden , als Gegenleistung für
die aufgewendete Arbeit aushändigen . So geht das
natürlich im modernen Wirtschaftsleben nicht, viel¬
mehr mutz an die Stelle des Tausches mit Natu¬
ralien das Geld treten . Und wenn man sich die
Sache richtig überlegt , so wird gar nichts dagegen
einzuwenden sein, daß der Staat so viel Noten und
Münzen ausgibt , wie zum Ersatz des Tauschhandels

notwendig sind. Es müssen also genügend Umlauf¬
mittel vorhanden sein, damit auf der einen Seite
der Unternehmer seine Arbeiter entlohnen kann,
die sich ihre Kartoffeln dann beim Händler T. be¬
schaffen , und damit auf der anderen Seite der Er - '

zeuger A. vom Händler soviel bekommt, wie seiner
Erntearbeit entspricht , wofür er sjch dann wieder
die Kohlen anschafst. Wozu brauchen wir also eine
andere Deckung für das Geld als diejenige durch
die Arbeitsleistung ?

Nun werden viele sagen : Das ist alles ganz
schön und gut , aber der Staat hat von Jahr zu
Jahr mehr Geld in Umlauf gebracht. Ist das nicht
das erste Anzeichen für eine Jnfbrtion ? Falsch ge¬
dacht ! Die Sache verhält sich so : Das deutsche Volk
hat in seiner Gesamtheit immer mehr gearbeitet ,
und infolgedesien bestand nicht nur die Berech¬
tigung , sondern sogar die Verpflichtung der Reichs¬
bank, mehr Umlaufmittel zu schaffen , damit nicht
eine unbegründete Hemmung des Wirtschaftslebens
eintritt . Wenn jemand von uns statt 8 Stunden
19 Stunden arbeitet , so hat er doch selbstverständlich
höheren Lohn zu beanspruchen, sein Arbeitgeber
braucht also mehr Geld , um diese höhere Vergütung
auszuzahlen , und die Finanzverwaltung des Staa¬
tes hat dafür zu sorgen , daß entsprechend mehr
Scheine gedruckt oder Münzen geprägt werden . Wir
sehen also , daß unsere Wahrung eine ganz natür¬
liche und deshalb allein zweckmäßige

« ei der ersten Reichsstraßensammlung
des neuen Kriegs -Winterhilfswerks am Wochenend «
werden sportliche Vorführungen und
Liedersingen veranstaltet . Während der NS .«
Reichsbund für Leibesübungen den sportlichen Teil
übernimmt , singen und sammeln die Mitglieder des
fest etwa einem Jahr bestehenden NS .-Volkskultur -
werks. Wir stimmen bei der

volkstümlichen Saalbau -Beranstaltung
am Samstagabend — bei der neben Turnern und
Turnerinnen auch einige hundert Sänger Mitwirken
— herzhaft mit ein. wenn liebe alte Volksweisen und
die jedermann vertrauten Lieder der Bewegung er¬
klingen. Die Begleitmusik machen die klappernde»

sche
die

Haupt nur denkbar, wenn bei gleichbleibendem
umlauf die deutschen Menschen sich auf die faule
Haut legen und nicht mehr oder kaum mehr arbeiten
würden . Daß ein solcher Zustand nicht eintreten
wird , dafür kennen wir uns und unser Volk zu gut.

Nun müssen wir uns aber noch mit einer Er -
,einung befassen, die jetzt im Kriege besonders in

ie Augen fällt . Bekanntlich besteht zur Zeit teil¬
weise etn gewisser Geldüberfluß , der viele zu
dem Ausspruch veranlaßt : Für Geld kann ich mir
nichts mehr kaufen , es ist also nichts mehr
wert . Diese Schlußfolgerung ist ein grundsätzlicher
Irrtum . Natürlich kann man sich jetzt viele Güter
nicht änschaffen , weil heute , wenn wir siegen wollen,
nur unbedingt kriegswichtige Waren hergestellt- wer¬
den. Daß deshalb ' aber das Geld weniger wert sein
soll , ist nach allem , was wir zuvor über seine
Deckung durch Me , deutsche Arbeitsleistung gesagt
haben , unsinnig . Daher nochmals wie oben: Es ist
gegenwärtig genau so viel im Umläuf , wie es der
gesamten Arbeitsleistung entspricht. Wenn aber
wieder normale Zeiten einkehren, wird der Noten¬
umlauf sich von selbst verringern und das Geld wird
also knapper werden . Infolgedessen ist es nur prak¬
tisch . gerade jetzt , wo man nicht viel anschaffen
kann , zu sparen , damit man später die Erspar¬
nisse wirklich zweckmäßig , verwerten kann , womit
man dann eigentlich erst für die große Mehrleistung
im Kriege belohnt wird . Früher kann das ja auch
niemand verlangen , der einsichtig ist.

Aus weiser Voraussicht wurde infolgedessen auch
das mit Steuerbefreiungen verbundene „Eiserne
Sparen " eingerichtet . Es äst ein großer Irrtum ,
zu glauben , daß der Staat mit den hierdurch herein¬
kommenden Beträgen nur die Kriegslasten „finan¬
zieren " wolle. Unsere Führung will durch die' Ein¬
richtung des „Eisernen Sparens " nur sicherstellen ,
daß der deutsche Arbeiter , der jetzt alles aus sich
herausholt , dann den Lohn für seine Mehrleistung
erhält , wenn er zu normalen Preisen wieder alles
kaufen und sich sein Leben dadurch verschönern kann.
Wer anders handelt und jetzt , womöglich hinten¬
herum , zu überhöhten Kosten sich allen möglichen
Schund oder alte Ladenhüter zusammenhamstert ,
der verschleudert, im ungeeignetsten Zeitpunkt seinen
wertvollsten Besitz , die Arbeitskraft , die doch auch
einmal nachläßt .

Deshalb kann nur jedem der Mat gegeben werden :
Bringe alles , was du nicht unbedingt zum Leben
brauchst, zur Sparkasse und sichere dir dadurch deine
Zukunft und deinen Lebensabend. Bei der heutigen
Sicherung unserer Währung geht der Sparer gar
kein Risiko ein . Deshalb können wir nichts besseres
tun , als gerade jetzt im Kriege zu sparen .-

Dr . Günther Rose. .

Frauen beim Korbball. (Archiv)

6(l)U$ft00ttt ttft CtCtt / Vorbildliche Gemeinfdiaffsarbeif
In den vergangenen Monaten haben ohne An¬

ordnung oder Befehl die Volksgenossen des Ruhr¬
gebietes in den am meisten gefährdeten Ge¬
bieten ein Netz von Schutzstollen angelegt . Nach der
Totalmobilmachung und angesichts des Mangels
an Fachleuten , Arbeitskräften und Materialien ,
so berichtet die NSL dazu , hat man zur Selbsthilfe
gegriffen . Zunächst^vereinzelt , dann immer öfter
sah man Männer und Frauen in ihrer Freizeit
damit beschäftigt,

außer den häuslichen Lustschutzräumen bom¬
bensichere Schutzstollen im Freien zu errichten.

Dabei ging man nicht planlos zu Werke,^ sondern
nutzte die- gemachten Erfahrungen und paßte sich
im Austausch von Rat und Tat dem modernen
Luftkrieg , seinen Wirkungsformen und auch den
vorhandenen Geländemöglichkeiten an . Erster
Grundsatz ist freiwillige Mitarbeit jedes Volks¬
genossen . der überhaupt in der Lage ist , einen Spa¬
ten zu führen . Beim Stollenbau sieht man deshalb
vom halbwüchsigen Kind bis zum gebeugten Greis
alle zupacken . Oft wird Tag und Nacht geschasst .
Alle natürlichen und künstlichen Voraussetzungen
werden ausgenutzt und die Schutzstollen senkrecht
oder schräg in die Erde hineingetrieben . Sachver¬
ständige Männer leiten die Arbeiten , Handwerker
und Bergleute setzen ihr Berufskönnen ein . Die
Partei läßt dem Werk nachdrückliche Förderung
zuteil werden , und die Stadtverwaltungen liefern
aus ihren Kontingenten das erforderliche Material ,
in erster Linie Kies und Bauholz . Darüber hinaus
stellen sie aus ihren Baudezernaten bewährte Fach¬
leute als ständige Berater ab.

Die Stollen werden an allen Stellen , a« denen
das Gelände günstig ist, in Hügel» Berge oder

hohe Böschungen hineingetrieben .
Aber auch alte Steinbrüche ' und Elsenbahndämme
bieten vortreffliche Möglichkeiten. Es gibt wegen
der unterschiedlichen Geländeverhältnisse keinen
„Einheitsstollen "

, aber alle diese Anlagen entspre¬
chen der Kardinalforderung nach absoluter Sicher¬
heit auch gegen Volltreffer .

Die luftigen , elektrisch beleuchteten Stollengänge
‘ sind sachgerecht errichtet .

Die Wände sind alle glatt verschalt. Auch die im
Ernstfall benötigten Einrichtungen sind vorhanden ,
z. B- eine Wäschekammer, in der jeder sein Kleidungs¬
gut ungefährdet unterbringen kann. Vorbildliche
Be- und Entlüftungseinrichtungen sind auch gegen
schwerste Volltreffer gesichert . Der Stollen enthält
Arzträume und einwandfreie sanitäre Anlagen .
Die Ein - und Ausgänge sind so klein gehalten , oaß
sie der Spreng - und Minenwrrkung die denkbar
kleinste Angriffsfläche bieten . Aeußere Schutz¬
mauern sind so angebracht , daß keine Trefferwir¬
kung die Ein- und Ausgänge erreichen kann.

„Unsere Frauen haben wochenlang die von den
Schadensstellen transportierten Steine geputzt " ,
erklärt der „Bunkervater " . Es stehen so viele frei¬
willige Kräfte zur Verfügung , daß Tag und Nacht
geschafft wurde. Jeder meldete sich, sobald er seine
Berufsarbeit erledigt hatte . Alle arbeiteten und
opferten ihre Ruhezeit , damit Frauen und Kin¬
der nachts ruhig und geborgen schlafen können.

Der Stollen „Haferacker" ist in einen Berg hin-
eingetrieben worden und bietet Platz für die Men¬
schen der benachbarten Straße . Die Ein - und Aus¬
gänge sind durch Schutzmauern und Betondecken
gesichert . Im Innern ist es so wohnlich, daß eine
der mitarbeitenden Frauen erklärte : „Ja . unser

« Stollen ist ein Schmuckkästchen . Heute haben wir
geschrubbt und alles gesäubert , weil wir morgen
Einweihungsfest feiern ." Die Frauen haben Kuchen
gebacken, der am nächsten Tag auf hübsch gedeckten
Tischen dargeboten wird .

Wer ist tmbinikelimaspfliOtis?
Eine Frau aus dem benachbarten SB. war im elterlichen

Hause ihres Mannes in T. zu Besuch . In der Nacht knipste
die Frau im unteren Stockwerk des Hauses Licht an, das
durch die offenstehende Schlafkammertür und das Fenster
seinen Schein auf die Straße warf . Anstatt auf einen
Anruf von unten das Licht zu löschen , schimpfte die Frau
uckgezogen zum Fenster hinaus . Die Folge war eine Straf -
Verfügung wegen Uebertretung des Luftschutzgesetzes in
Höhe^ von 50 Mk. Mit ihtem Einspruch vor dem Einzel-

1 richter des Pforzheimer Amtsgerichts wollte die . Beschuldigte
die Verantwortung für die Verdunkelung von sich abwälzen.
Sie hatte damit kein Glück. Beim besuchsweise » Aufenthalt
bei Verwandten bestand für die Angeklagte die Verpflich¬
tung , das Licht wenigstens sofort nach Aufforderung ab¬
zustellen . ,

Wegen Vergehens gegen bas Ophumgesetz
bestätigte der Einzeirichter die gegen einen Arzt durch
Strafbefehl ausgesprochene Geldstrafe von 1080
Mark , Hilfsweise 40 Tagen Gefängnis . Der Beschuldigte
verschrieb einer Patientin , deren Rauschgiftsucht er gekannt
haben muß, wiederholt rauschgifthältige Mittel und hielt
sich dabei nicht an die Verschreibungsverordnung. Einen
Einspruch auf einen weiteren Strafbefehl wegen des gleichen
Vergehens zog der Beschuldigte hierauf zurück .

^

«fr Am schwarzen Brett
Hitler -Jugend . ^

Stelle Jugendfilm: Sonntag 8 Uhr im Ufa „Robert
Koch";

"Stätten heute 18—20 Uhr. S -Sef. : Singschar u. ab-
gestellte Jungen der Gef. 7 19.80 Uhr Singsaal der Hilda-
schule. Feuerwehrgef. : Samstag 17 Uhr Meßplatz («olle
Ausrüstung).

Jungvolk . Fähnl. 8 : IS Uhr sämtl. Führer Büro.
Iungmädel. Gr . 6 : 18 .45 Uhr Gymnasium (Schwimmzeug ).
BDM-Werk: Alle Führerinnen u. Mädel 20 Uhr vor dem
Stadtbad (Reichsschwimmtag).

Sammelbüchsen des WHW ., die auch am Samstag
beim Standkonzert des Kreismusikzugck
der NSDAP auf dem Leopoldplatz nicht fehle»
werden.

Die deutsche Sportgemeinschaft ist zur Durchfüh¬
rung des Sammelwerks in Zusammenarbeit mit
dem Sportamt der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " eingesetzt . Auf dem Platze des 1 . FCP . fin¬
det ein

Spiel des „Klubs" gegen die Berwundeten-Elf
des hiesigen Reserve-Lazarettes statt , gegen die sich
der 1. FCP . erst kürzlich mit eindm 2 : 2-Unentschie-
den begnügen mutzte. Während dieses Fußballspiel
gemeinsam mit einem Korbballspiel der Frauen des
Pforzheimer Turnerbundes gegen die des Sport¬
klubs am Sonntag stattfindet , findet eine weitere \
Fußballbegegnung im Zeichen des WHW.
morgen Samstag nachmittag auf dem VfR -
Platz zwischen Rasenspielern und Sportklub statt .

Volkssport und Volkslied werben gemeinsam für
das große soziale Selbsthilfswerk unseres Volkes.
Es ist bekannt , welch gewaltige Mittel auf diesem
Wege der gefantten umfangreichen und vielgestalti¬
gen Fürsorge für Mutter und Kind zufließen . Je
mehr für diesen hohen Zweck aufgewendet werde»
kann , desto besser für unsere Frauen und Kinder im
Krieg , desto besser für Deutschland und seine Zu¬
kunft. Die Parole für das Wochenende lautet des¬
halb :

Der Feind kämpft gegen Frauen und Kinder —
Darum gerade jetzt alle Hilfe für Mutter u. Kind !

'

Dafür deine Spende zum Kriegswinterhilfswerk !

Sin Mtliterabenb froher Unterhaltung
Wieder einmal vermittelte die NSG „Kraft

durch Freude " im Städt . Saälbau einen frohen
Abend erstklassiger Varietekunst . Hermh Hein -
lein , eine mollete, waschechte Münchnerin , eröff¬
net « die Vortragsfolge mtt launigen Worten , kün¬
digte empfehlend die einzelnen Künstler und ihre
Darbietungen an und streute zwischen die Varieto -
nummern kernigen Humor .

Zwei Akkordeon -Virtuosen , Macdy und Ga¬
bor , spielten nicht nur sehr gewandt , sondern auch
musikalisch geschmackvoll alte und neue Weisen,
darunter die temperamentvolle , melodiöse Ouver¬
türe zu Suppes Operette „Die Banditenstreiche",
und dann machten die Drei Jannas mit ihrer
vielseitigen Kautschukakrobatik die vielen Zuschauer
staunen . Eine französische Tänzerin , Odette
Melma , gab in einer Studie „Um 1909" eine
unterhaltsame Erinnerung an den noch stark von
den strengen Formen des Balletts beeinflußte »
Bühnentanzstil um die Jahrhundertwende , wobei
die anmutige und gelenkige Tänzerin auch als
Spitzentänzerin glänzen konnte.

' Das „Einzigartige
Kartenwunder " heißt sich der slowakische Artist
AI l a n . Er ließ von xbeliebigen Zuschauern Spiel¬
karten mischen , und nannte dann mit verbundeuen
und zugeklebten Augen die Karten , die die Betref¬
fenden herausgesucht haben . Auch bei feinen sonsti¬
gen Kartenkunststücken, die er mit ironischem
Lächeln vorführt , kam man aus dem Wundern nicht
heraus . Eine Glanznummer waren die Fünf
Rays , die arabischen Springer . Wie Feder¬
balle flogen die drei Männer und die zwei Frauen
durch die Luft , sie sausten wie Räder über die Bret¬
ter und führten die eigenartigsten Sprünge aus .
Zum Schluß füllteein wirbelndes kunstvollesDurch-
und Uebereinander die Bühne .

Rach der Pause gab die blonde Französin Clau -
dine mit ihren Schlingeln , die bei den
ubrrgen Varietenummern unten vor dem Podium
Esikalisch assistierten , eine schmissige moderne
Musikschau , die sich allerdings manchmal bedenklich
dem undeutschen Jazz näherte . Elegant , mondän
und rhythnnsch präzis waren die akrobatischen
Tanze des französischen Tanzpaares M y r i o und
D e s h a , und ein reizvolles beschwingtes Spiel war
ber Solotanz mit dem Ball . Gern hörte man zur
Abwechslungden spanischen Sänger Chano Gon -
z a l o , der mit seinem klangvollen , vollrunden Baß -
Bariton eine spanische Serenade , den Schlager La
Pamola , ein spanisches Lied Und unter besonders
starkem Beifall in deutscher Sprache das Schlager¬
lied „Heimat , deine Sterne " sang . Eine von den
meisten Zuschauern wohl noch nie gesehene artistisch^
Darbietung , eine Wurftanzsensation , boten die
Brer Grip . Unter tänzerischen Bewegungen
wurde in immer anderen Variationen eine Dame
durch die Luft geschleudert und von einem Partner
kunstvoll aufgefangen . j

Mit dieser Glanzleistung der Artistik endeten
die höchst sehenswerten Darbietungen , die heute
abend im Saalbau wiederholt werden .,

Wilhelm Heimer.

Ein Kellereinbrecher festgenommen
Karlsevhe, 22. Sept. Sin Fahrgast auf der Straßenbahn

bemerkte einen jungen Mann , der Kleidungsstücke trug , die
dem Fahrgast durch einen Kellereinbrnch entwendet worden
waren . Mit Hilfe von Soldaten konnte der Fahrgast den
jungen Mami festnehmen und der Polizei übergeben.
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